
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
AnzeigenAnnghme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ahr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.- Adreſſe Zeitung Annshurgbezhalle.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Dienstag abend reiſt die deutſche Delegation für die

Völkerbundtagung nach Genf ab; vorher findet in Berlin ein
Kabinettsrat ſtatt.

Die amerikaniſchen Ozeanflieger Brock und Schlee ſind
mit ihrem Flugzeug „Stolz von Detroit“, von London kom
mend, glücklich in München gelandet.

Die Europatagung der Auslandsdeutſchen
wurde mit der Fahrt nach Leipzig fortgeſetzt.

Durch einen Taifun in Japan wurden 50 Menſchen ge
tötet.

Deutſche Stellungnahme
zur Beſahungsverminderung.
Vor der Abreiſe nach Genf.

Für Dienstag abend iſt die Abreiſe der deutſchen Ab
ordnung zu den Beratungen des Völkerbundrates in Genf
angeſetzt. Da inzwiſchen das Abkommen Englands und
Frankreichs über die Verminderung der Beſatzungsſtärke
im Rheinland abgeſchloſſen worden iſt, wird ſich das
Reichskabinett dem Vernehmen nach noch vor der Abfahrt
der Deutſchen nach Genf verſammeln, um einen Bericht
über die außenpolitiſche Lage entgegenzunehmen. Selbſt
verſtändlich wird dabei das Kompromiß in der Rheinland-
rage zur Sprache kommen, zumal man die amtliche Mit

in Dresden

n h

teilung über die Truppenverminderung am Rhein jeden
Augenblick erwartet.

Wahrſcheinlich wird das Kabinett nicht einen beſtimm
ten Beſchluß faſſen; es wird lediglich für die in Genf vor
ſich gehende Auseinanderſetzung Richtlinien geben können.
Wie man hört, wird aus dieſem Grunde auch der in
Urlaub weilende Reichskanzler an dem Kabinettsrat
nicht teilnehmen. Anweſend werden ſein die in Berlin
weilenden Miniſter Dr. Streſemann, Dr. Geßler,
Dr. Curtius, Schiele und Koch.

Ob in Genf eine anderweitige Feſtſetzung der
Truppenverminderung, als wie ſie jetzt mit der
Reduktion um 10 000 Mann, alſo von 70000 Mann
auf 60 000 Mann, geſchehen iſt überhaupt in Frage komntt,
bleibt fraglich; denn Frankreich hält eine etwaige gänzliche
Räumung für nicht ſpruchreif und bezieht ſich darauſ, daß
vor den Neuwahlen zur Franuzöſiſchen Kammer im
Sommer 1928 nichts mehr geſchehen könne.

Wie die Belgiſche Telegraphenagentur mitteilt, wird
die Stärke der Beſatzungstruppen um 600 Belgier,
900 Engländer und 8500 Franzoſen vermindert werden.

Die Abrüſtungsfrage in Genuf.
Von der Tagung des Völkerbundrates werden in Ber

liner politiſchen Kreiſen irgendwelche Senſationen nicht er
wartet. Von grundſätzlicher Bedeutung unter den Punk
en der Tagesordnung iſt die Entſcheidung in dem Streit
fall zwiſchen Rumänien und Ungarn. Dieſelbe grund
ſähzliche Frage ſpielt hinein in die Anrufung des Völker
bundrates durch Griechenland wegen des Streitfalles um
den Kreuzer „Salamis“. Die Reichsregierung hat mit der

Angelegenheit direkt nichts zu tun. Beſonders hat ſich der
engliſche Außenminiſter um die Beilegung bemüht. Er
hat auch einen Vorſchlag ausgearbeitet, der ein Entgegen
kommen von beiden Seiten und eine gewiſſe Entſchädi
gung an die Vulkanwerft vorſieht. Dieſer Vorſchlag
iſt aber von keiner Seite akzeptiert worden. Ferner ſtehen
eine Reihe Danziger Fragen auf der Tagesordnung.
Uber ſie iſt das Weſentliche bereits in der Preſſe bekannt
geworden.Das Völkerbundplenum, das nach der Ratstagung
zuſammenentritt, wird fich vor allein mit der Weltwirt-

ſchaftskonferenz, der Durchführung ihrer Ergebniſſe und
mit der Abrüſtung beſchäftigen. Wie Dr. Stre ſe
mann auf der letzten Ratstagung augekündigt hat, wird

in der Plenarverſammlung von deutſcher Seite eine Er
klärung erfolgen, die unſeren Standpunkt in der Ab
rüſtungsfrage zum Ausdruck bringt. Daneben werden
natürlich auch wieder die beſonderen Beſprechungen der
Außenminiſter ſtattfinden. Außerdem werden ſich die
Unterhaltungen der Außenminiſter diesmal zweifellos
auch mit der Frage der Rheinlandräumung beſchäftigen. Jn Berlin iſt man freilich der Auffaſſung, daße hierüber vor dem nächſten Jahr nicht
zu erwarten iſt. Nach Rückkehr der deutſchen Delegation
von Genf wird das Reichskabinett ſich erneut mit der
außen politiſchen Lage veſchäftigen und ſeine Stellung-

nahme beſtimmen. e

CLord Cecils Rücktritt.
Cecil gegen das Beſatzungsheer

Die größte überraſchung in dem ſchleppenden Gang
der Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich
brachte zum Wochenſchluß die aus London kommende
Kunde vom Rücktrittsgeſuch des als Hauptvertreter Eng
lands im Völkerbunde bisher tätig geweſenen Lord Robert
Cecil, der als Kanzler des Herzogtums Lancaſter dem
britiſchen Miniſterkäbinett angehört. Nach Frankreichs
Vertreter Jouvenel würde damit auch Großbritan-
niens erſter Sprecher aus dem Völkerbund ausſcheiden.
Welche Wirkungen das auf die bevorſtehende Tagung des
Völkerbundes in Genf ausüben würde, läßt ſich noch nicht
überſehen

Man ſpricht offen von einer zutage getretenen Span
nung zwiſchen Cecil, dem Miniſterpräſidenten Bald
win und dem Außenminiſter Chamberlain.

Es heißt, Lord Cecil habe wahrſcheinlich dem Pre
mierminiſter noch kein formelles Rücktrittsſchreiben über
ſandt, aber mündlich ſeiner Abſicht, zurückzutreten, Aus
druck gegeben. Sein Rücktritt ſei noch nicht angenommen
worden, weil Cecils Abſicht erſt in der letzten Kabinetts
ſitzung bekanntgeworden und in ihn gedrungen worden
ſei, es ſich noch einmal zu überlegen, bevor er den zweiten
Schritt unternehme. Die Differenzen ſollen bereits auf
der letzten Flottenabrüſtungskonferenz entſtanden ſein.
Es ſei auch nicht unwahrſcheinlich, daß Lord Cecil ſich im
Gegenſatz zu der Regterungshaltung in der Frage der
Verminderung der Rheinlandtruppen be
finde.

Warum Lord Cecil zurücktritt.
In London war noch keine amtliche Beſtätigung über

den Rücktritt des bisherigen Vertreters in Genſ, des Mi
niſters Lord Robert Cecil, bis Montag erfolgt. Dem Blatt
„Obſerver“ hat Lord Cecil mitgeteilt, daß er augenblicklich
nicht in der Lage ſei, eine Erklärung abzugeben. „Ob
ſerver“ ſchreibt jedoch, es ſei möglich, die Gründe darzu
legen, die Lord Cecil dazu bewogen haben, dem Premier-
miniſter ſeinen Standpunkt zu unterbreiten. Wenn Cecil
ſeinen Rücktritt einreiche, ſo geſchehe dies nicht wegen einer
Differenz mit Chamberlain und auch nicht wegen irgend
einer Meinungsverſchiedenheit bezüglich der Kabinetts
politik gegenüber dem Völkerbund. Noch weniger Grund
beſtehe für die Erklärung, daß Cecil wegen der Haltung
der Regierung in der Frage der Verminderung der
Rheinlandtruppen zurücktrete. Die wirkliche
Urſache ſeines Entſchluſſes ſei das Scheitern der
Flottenbeſchränkungskonferenz.

Es bleibt bei 60000 Mann.
Der Kompromiß über die Rheinlandbeſatzung.

Die franzöſiſche Antwort auf die letzte britiſche Note
iſt, wie amtlich in Paris und London bekanntgegeben
wird, im Londoner Auswärtigen Amt eingetroffen. Die
franzöſiſche Regierung nimmt den letzten engliſchen Vor
ſchlag an, die Ziffer der im Rheinland befindlichen Trup
pen auf insgeſamt 60 000 Mann durch entſprechend an
teilige Verringerung zu vermindern. Frankreich wird
ſeine Beſtände um 8000, England und Belgien um je 1000
Mann verringern. Jn London erklärt man ſich ſehr be
friedigt darüber, daß zwiſchen den Alliierten eine Eini
gung zuſtande kam, zumal England und Frankreich nicht
gezögert haben, ihre urſprünglichen Anſchauungen zu
ändern, um zu dieſer übereinſtimmung zu kommen.

Soviel man im engliſchen Außenminiſterium angibt,
würde ſich Lord Cecil am 30. Auguſt nach Genf begeben.
Lord Cecils Sekretär erklärte auf eine Frage nach Lord
Cecils Rücktritt: Nichts iſt bisher endgültig, die Frage
iſt vollkommen in der Schwebe. Wahrſcheinlich werden in
den nächſten Tagen endgültige Nachrichten verfügbar ſein.

Tagung der Auslandsdeutſchen.

80 Verbände aus Ausland und überſee.
Dresden, 28. Auguſt.

Die große Zuſammenkunft der Verbände für das
Auslandsdeutſchtum begann mit der Eröffnung der erſten
Europatagung der deutſchen Vereine des Auslandes in
der Dresdener Kaufmannſchaft. Die Leitung des Präſi
diums übernahm Gouverneur a. D. Schnee. Es wurden
Begrüßungstelegramme des Reichsaußenminiſters Dr.
Streſemann und des Reichsgerichtspräſidenten Dr.
Simons bekanntgegeben.

Die Auslandsdeutſchen ſandten an den Reichs
präſidenten folgendes Telegramm

„Dem Herrn Reichspräſidenten entbieten die zur
Europatagung der deutſchen Vereine und Verbände im
Auslande verſammelten bevollmächtigten Vertreter ihre
ehrerbietigſten Grüße. Sie erblicken in dem Herrn Reichs
präſidenten nicht nur den würdigſten Vertreter des alten
Deutſchlands, ſondern auch den Mann, dem Deutſchlands
Hegenwart und Zukunſt zu beſten Händen anvertraut iſt.
Fhm gehören die Herzen der Auslandsdeutſchen, deren
Liebe zum unglücklichen Vaterlande heißer iſt denn je
zuvor.“Die Arbeiten der Tagung begannen mit einer ge
ſchloſſenen Sitzung. Man beſchäftigte ſich zunächſt mit
Fragen der Zuſammenarbeit der Deutſchtumsverbände in
der Heimat und der Verhütung einer parteipolitiſchen Zer
ſetzung der Auslandsdeutſchen. Es wurde eine Ent
ſchließung gefaßt, in der gefordert wird, daß eine partei
politiſche Zerſeßung der im Ausland beſtehenden deutſchen
Vereine und Verbände vermieden werde. Eine weitere
Entſchließung weiſt auf die Notwendigkeit des engen Zu
ſammenſchluſſes der Reichsangehörigen im Ausland hin
und bittet den Reichsminiſter des Auswärtigen, darauf
hinzuwirken, daß die deutſchen Vertretungen im Auslande
auf das engſte zuſammenarbeiten. Weiter wird der
Reichsminiſter des Auswärtigen gebeten, die Vertretun
gen des Reiches im Ausland auf die beſondere Notwen
digkeit hinzuweiſen, daß die Beſtrebungen, das Auslands
deutſchtum zuſammenzuſchließen, auch von den amtlichen

Auslandsſtellen des Reiches nach Möglichkeit gefördert
werden. Weitere Entſchließungen betreffen die Zuſam
menarbeit von Auslandsdeutſchtum, Kirche und
Schule und fordern ſchließlich ein Reichsgeſetz zur er
n Fürſorgepflicht für hilfsbedürftige Auslands
deutſche.

Jm Anſchluß an die öffentliche Verſammlung fand
ein Feſtabend im großen Saale des Städtiſchen Aus
ſtellungspalaſtes ſtatt.

Europatagnung der Auslandsdentſchen
Unterſtützung der Hindenburge-Spende.

Bei dem Feftabend zu Ehren der Tagung am Sonn
tagabend in Dresden überbrachte Wirtſchaftsminiſter
Dr. Krug v. Nidda die Grüße und Wünſche der fächſi
ſchen Regierung und ſprach die Hoffnung aus, daß durch
die Tagung des Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen
Jn und Auslandsdeutſchen geſtärkt werde. Gouverneur
a. D. Schnee dankte und gab einen kurzen hiſtoriſchen
Kberblick über die Entwicklung des Auslandsdeutſchtums
von den Zeiten der Fugger bis zur Gegenwart. Zum
Schluß dankte Miniſterialrat Dr. Karſtedt vom Reichs
arbeitsminiſterium den Auslandsdeutſchen für ihre
Unterſtützung der Hindenburg-Spende und ſor
derte ſie auf, auch weiter in ihrer Gebefreudigkeit nicht
zu erlahmen.

Montag früh beſichtigten die Tagungsteilnehmer die
Jahresſchau deutſcher Arbeit „Das Papier“.

Einigung ſtatt Trennung.
Von einem beſonderen Mitarbeiter.

n. Dresden, 29. Auguſt.
Jn den Verhandlungen trat immer wieder die Sehnſucht

nach Vereinigung und Zuſammenſchluß zutage. So ſprach
Auguſt Lüth (Riga) den Auslandsdeutſchen und auch
den Vertretern der Behörden ins Gewiſſen, alles Trennende
mögkichſt in den Hintergrund zu ſtellen. Vorzügliche Er
fahrungen über den Zuſammenklang zwiſchen Landesein
wohnern, Auslandsdeutſchen und Behörden konnte Direktor
Karl Schuler (Wien) aus Sſterreich berichten. Die Bil
dung ehrenamtlicher, privater, nicht offizieller Auslands
deutſchenvertretungen bei den deutſchen Gefandtſchaften emp
ſah Kommerzienrat und Konſul ehrenhalber Gold beck
Löwe (Helſingfors), der ſich davon Rückwirkungen auf
den Export der deutſchen Heimat verſprach. Die deutſchen
Geiſtlichen jeder Konfeſſion als Mittelpunkt der Auslands
kolonien ſchilderte Pfarrer Dr. Günther (Os!lo), der ver
langte, der deutſche Auslandsgeiſtliche müſſe wieder ein Kultur
träger werden wie der Mönch des Mittelalters. Prof. Dr.
W. von Oettingen (Porto Alegre) forderte die
ſtraffe Organiſierung der deutſchen Auswanderung. Schließ
lich behandelten Tee Dr. Debes (St. Gallen) und Geh.
Juſtizrat Dr. ritſche (Deutſch-Südweſtafrikn e n S n de Auslandsdeutſche ritz Pot rünn) di üKriegsteilnehmerfürſorge. v e e



nach Teipzig.
uch der Meſſe

Montag begaben ſich die Teilnehmer an der Europa-
kügung nach Leipzig, wo ſie im Feſtſaal des Neuen Rat-
hauſes vom Rat der Stadt Leipzig empfangen wurden.
Oberbürgermeiſter Dr. Rothe ſprach in ſeiner Begrüßung
den Wunſch aus, die Beſichtigung der Leipziger Meſſe
möge den Auslandsdeutſchen das Bewußtſein mit auf den
Weg geben, daß Deutſchland mit Erfolg veſtrebt iſt, ſeine
Stellung in der Welt wiederzuerobern. Gouverneur a. D.
Schnee betonte, daß außer der wirtſchaftlichen auch die
geiſtige Bedeutung Leipzigs den Wunſch der Auslands
deutſchen veranlaßt habe, einen Teil der Europatagung
hierherzuverlegen. Der Redner ſchloß, es ſei notwendig,
daß das Auslandsdeutſchtum auch in der Heimat zu
ſtärkerer Geltung komme. Es handele ſich bei der Arbeit
der Auslandsdeutſchen um eine gemeinſame Sache des
ganzen deutſchen Volkes

Für den Auslandsbund deutſcher Frauen bezeichnete
Gräfin Radolin als Hauptzweck der Teilnahme des
Bundes an der Europatagung, die Frauenweltverbände
enger zuſammenzuſchließen, um den deutſchen Gedanken in
der Welt wach zu erhalten.

Jm Anſchluß an den Empfang erfolgte eine Führung
durch die Muſtermeſſe der inneren Stadt.
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Leipzig fängt gut an.
Starke Nachfrage auf der Meſſe nach Weihnachtsartikeln.

Der erſte Tag der Leipziger Meſſe iſt jedesmal ein
Sonntag. Ein Teil der Käufer und Jntereſſenten ſucht
die Meſſe aber erſt an einem der folgenden Wochentage
auf, ſo daß das Geſchäft am erſten und auch am zweiten
Tage noch nicht ausſchlaggebend für den Verlauf der
ganzen Veranßaltung iſt. Aber auch ſchon die erſten Tage
brachten ſowohl auf der Muſtermeſſe wie auf der
Baumeſſe lebhaftes Geſchäft. Sehr gutgingen ausgeſprochene Weihnachtsartikel, beſonders n
das Jnland, ſoweit ſie noch rechtzeitig lieferbar ſind. Auf
der Textilmeſſe herrſchte lebhafte Nachfrage nach Baum
wollwaren, die infolge der Rohſtoffhauſſe ſtark gekauft
wurden. Einen guten Erfolg hatte die neue Reichs
ſüßwarenmeſſe. Ebenſo fanden die Sonderveran
ftalkungen, vor allem die Siedlungs, Bau und Ziegelei
ausſtellung rege Beachtung. Unter den Automobilaus
ſtellern befanden ſich nur inländiſche Fabrikanten. Eine
ausländiſche Firma, die ausſtellen wollte, mußte ihre
Waren wieder zurückziehen. Sonſt war aber das Aus
land auch unter den ausſtellenden Firmen recht ſtark ver
treten.

Der Direktor des Meſſeamtes, Dr. Köhler, führte
in einer Begrüßungsanſprache an die Preſſe aus, daß der
Hauptzweck der Leipziger Meſſe in der Förderung
des deutſchen Exports läge. Die Fachmeſſen,
deren es in Deutſchland heute mehr als ein Dutzend gäbe,
hätten nicht die Bedeutung von Leipzig ſelbſt in den ein
zelnen Branchen, für die ſie geſchaffen ſeien.

Politiſche Rundſchanmn

Heutſches Beichh
Die Sudetendeutſchen für ein einiges Deutſchland

An der Kundgebung der Verbandstagung des Su
detendeutſchen Heimatbundes in der Neuen Stadthalle
zu Magdeburg nahmen ungefähr 5000 Perſonen teil. Jn
der Feſtrede wies der ſudetendeutſche Abgeordnete K all
Ding darauf hin. daß die Sudetendeutſchen nie vergeſſen
würden, ihre Pflicht zu erfüllen, im Jntereſſe des Geſamt
deutſchtums auf dem Poſten auszuharren, den ihnen das
Schickſal angewieſen habe. Sie würden nie aufhören, an
der Erreichung des hehren Zieles zu arbeiten, die große
ideelle Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen über alle
Grenzen hinweg herbeizuführen und zu erhalten, auf daß
tatſächlich alle Deutſchen zu einem einigen Volke würden.
Umrahmt war die Feier von künſtleriſchen Darbietungen.
Mit dem Abſingen des Deutſchlandliedes wurde die Feier
geſchloſſen.

Kunſtaustauſch zwiſchen Deutſchland und Frankreich.
Das Pariſer Blatt „Matin“ wendet ſich in einem

Artikel gegen diejenigen Franzoſen, die noch immer
deutſche Kunſtausſtellungen in Frankreich zu verhindern
ſuchen. Frankreich habe 1927 offiziell an zahlreichen Aus
ſtellungen in Deutſchland teilgenommen Es ſei alſo nicht
einzuſehen, was gegen deutſche Ausſtellungen in Frank
reich einzuwenden ſei. Das Blatt ſagt weiter: „Wir haben
alles Intereſſe daran, den künſtleriſchen Austauſch zu
fördern. Unſere großen Modehäuſer ſenden zu jeder
Saiſon Modelle in das Ausland, beſonders nach Berlin.
Nach einem politiſchen Locarno Und einem durch ſtändige
Abkommen zwiſchen den großen Jnduſtriezweigen der
beiden Länder verſtärkten Handelsvertrage fragt man ſich,
mit welchem Vorwand man eine Jſolierungspolitik auf
dem Gebiete des geiſtigen und künſtleriſchen Schaffens
rechtfertigen könnte.“

Aus Jn und Ausland
Paris. Nach einer Meldung des „Petit Journal“ ſoll in

Bitſch ein Reichswehrleutnant wegen Spionage von den fran
zöſiſchen Behörden verhaftet worden ſein. Wie von zuſtändiger
deutſcher Stelle hierzu erklärt wird, iſt es völlig ausge
ſchloſſen, daß ein Reichswehroffizier mit Wiſſen und Billigung
ennee vorgeſetzten Stellen ſich mit derartigen Angelegenheiten
efaßt.

Paris. Nach einer Meldung aus Waſhington wird die
Rückzahlung mehrerer Frankreich gewährter Anleihen in
Höhe von mehreren hundert Millionen Dollar wahrſcheinlich
m September beginnen.

Cherbourg. Die anläßlich einer Proteſtkund gebung
gegen die Hinrichtung Saccos und Vanzettis verhafteten
Perſonen wurden vom Gericht zu Gefängnisſtrafen von drei
Monaten bis zu einem Jahr und zu Geldſtrafen verurteilt

Breſt. Bei einer gegen die Hinrichtung Saccos und Vanu-
zettis veranſtalteten Kundgebung erklärte der Bürgermeiſter
on Breſt, daß das von der franzöſiſchen Regierung für den
19. September anläßlich des Kongreſſes der Amerikaniſchen
Legion anberaumte Nationalfeſt nicht gefeiert werden
könne.

London. Bei einer Proteſtkundgebung gegen die Hin
richtung von Sacco und Vanzettt wurde ein Mann, der
verſuchte, eine amerikaniſche Flagge zu verbrennen, von den
Veranſtaltern der Kundgebung daran gehindert. Er kletterte
hierauf in die Zuſchauermenge hinab, wo die Flagge in Stücke
geriſſen wurde.

London. Eine Agenturmeldung aus Schanghai berichtet:
Die Nordtruppen haben Nanking genommen. Die Bevölkerung
bereitet ſich darauf vor, General Suntſchuanfang feſtlich zu
empfangen. Um Tſchinkiang wird weiter ſchwer gekämpft.

Boſton. Hier fand die Einäſcherung der Leichen Sac
cos und Vanzettis ſtatt. An dem Leichenzuge, der ſich
acht Meilen lang durch die Straßen bis zum Krematorium
bewegte, e eine nach Tauſenden zählende Menſchen
menge teil.

Der „Stolz von Detroit
in Heutſchland.

Ein neuer Atlantikflug begonnen.
Die Weltflieger Brock und Schlee ſind von London

kommend mit dem Eindecker „Stolz von Detrovit“ am
Montag, nachmittags 4 Uhr, nachdem ſie mehrere Schlei
fen gezogen hatten, auf dem Münchener Flugplatz Ober
wieſenfſeld eingetroffen. Zur Begrüßung hatten ſich außer
der Leitung der Süddeutſchen Lufthanſa Vertreter der
Stadt und des Bayeriſchen Handelsminiſteriums ſowie
der amerikaniſche Generalkonſul in München eingefunden.
Die Flieger wurden mit großer Begeiſterung empfangen.

Drei Stunden, nachdem ſie am Sonnabend die Küſte
von Neufundland hinter ſich gelaſſen hatten, gerieten ſie in
einen ſchweren Sturm. Da jedoch der zeitweiſe orkan
artige Wind von hinten kam, trug er zur Erhöhung
der Fluggeſchwindigkeit bei. Als die Flieger
die engliſche Küſte erreichten, wurden ſie von einem dichten
Nebel überraſcht. Sie flogen deshalb in ganz geringer
Höhe und warfen verſchiedentlich die Aufforderung
an die Bevölkerung ab, ihnen mitzuteilen, wo ſie
ſich befänden. Erſt als in einer kleinen Ortſchaft der
Grafſchaft Devonſhire Einwohner ihnen mit einer
engliſchen Flagge zuwinkten, konnten ſie ſich über die Lage
orientieren. 24 Stunden nach dem Start in Amerika er
reichten ſie den bei London gelegenen Flugplatz Croydor

e en

Am Montag um 8 Uhr flogen ſie nach München weiter,
das ſie auch pünktlich erreichten. Die Landung in München
erfolgte hauptſächlich wegen der Aufnahme von Benzin.
Der Flug dürfte in Richtung Wien Konſtanti
nopel fortgeſetzt werden.

Die Wetter lage auf dem Ozean hat ſich wieder
verſſchlechtert. Auch das über dem weſtlichen Aklantik
liegende Hochdruckgebiet iſt wieder abgeflacht und zeigt
Verfallserſcheinungen. Für einen Flug von Euxopa nach
Amerika ſind ſomit die Wetterverhältniſſe wieder recht
ungünſtig geworden.

Die Flieger Tully und Medcalf haben mit
dem Stinſoneindecker „Sir John Carling“ von London in
Amerika aus den Flug nach England angetreten. Die
Stadt London (U. S. A. iſt etwa 309 Kilometer nord-
öſtlich von Newyork entfernt. Die Strecke von London bis
London beträgt danach etwa 5600 Kilometer.

Der amerikaniſche Flieger Paul Redfern, der am
Donnerstag zu einem Dauerflug nach Braſilien auf
geſtiegen iſt, gilt ſeitdem als verſchollen.

Bei einem Ubungsflug ſtürzte bei Böblingen ein
Flugzeug ab, wobei es vollſtändig zerſtört wurde. Sein
Führer Holling wurde ſchwer verletzt und nach dem
Bezirkskrankenhaus gebracht, während der Flugſchüler
Kannenberg aus Mülheim a. d. Ruhr tödlich ver
unglückt iſt.

Her Reichsverkehrsminiſter an die Weltſlieger.

Berlin. Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch ſandte an die
amerikaniſchen Weltflieger anläßlich ihres Eintreffens in
München folgendes Telegramm: „Mit aufrichtiger Bewunde
rung Jhrer großen fliegeriſchen Leiſtung n ich Sie auf
Jhrem DHurchfluge durch Deutſchland herzlich willkommen und
übermittle Jhnen meine beſten Wünſche für die glückliche Voll
endung Jhres Weltfluges.“

Taifunkataſtrophe in Japan
Das dritte Erdbeben in Armenien.
Nach Meldungen aus Tokio ſind die japaniſchen Pro

vinzen Nagaſaki und Kocht ſowie die Jnſel Shikokn von
einem furchtbaren Taifun heimgeſucht worden.
Etwa 4000 Häuſer wurden zerſtört; zahlreiche Brüſcken
ſünd fort geriſſen worden. Nach den bisher vor
liegenden Meldungen ſind 50 Perſonen getötet
worden. Die Zahl der Verletzten ſoll ſehr groß ſein. Man
rechnet mit einem Schaden von weit über 2 000 000 en.

Jn Armenien haben neue Erdſtöße ſtattgefunden.
Durch dieſes neue dritte Erdbeben ſind wieder
80 Häuſer eingeſtürzt. Bis jetzt ſind etwa 100 Tote und
Verletzte feſtgeſtellt worden. Wie die ruſſiſchen Behörden
mitteilen, werden in nächſter Zeit neue Erdſtöße im Kau
kaſus und auch in Perſien erwartet. Die Stadt Namangan
iſt vollkommen abgeſperrt.

Berliner Produltenbörſe
HSetreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

29. 8. 27. 8. 39. 8. 27. 8.Weiz., märk. 272-276 277-281 Weizkl. f. Brl. 16,0-16,2 16,0-16.2
pommerſch. S Rogkl. f. Brl. 15,2-15,5 15.2-18.5

Rogg., märk. 234-238 237-241 Raps 295-305 295-300

pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt- Erbſen 43-484348Braugerſte 226-274 226-274 l Speiſeerb. 24-272427
Futtergerſte 203-209 203-209 Futtererbſen 21-22 21-22
Hafer, märk. 208-223 201-213Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. Ackerbohnen 22-23 22-28weſtpreuß. Wicken 22,0-24,0 22,0-24,0
Weizenmehl Lupin. blaue Sp. 100 kg fr. Lupin., gelbeBln.br.mnkl. SeradellaSack einſt Rapsfuchen 14,6-16,015,6-16,0Mr. U Rot 36,0-82,7 36.2-38,01 Leintuchen 225-2310 2215-2310

Roggenmehl Trockene 13,7-140138 5-13,7
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 20.2-20.7 20.2-20,7
Berlin br. Torfmn 30/70inkl. Sack 32,2-33,7 32 5-34.0] Kartoffel 23.0-23,523.0-23.5

im
Roman von Jda Bock.

75] (Nachdruck verboten.)Vierundzwanzigſtes Kapitel.
Ein feucht-kalter Wintertag im Februar, mit Nebel

weben und ſchweren, tiefhängenden Wolken. Um 7 Uhr
morgens begann es in dichten Flocken zu ſchneien, die auf
dem Straßenpflaſter zerfloſſen und bald eine breiige Maſſe
bildeten. Erſt als ein heftiger Nordwind ein ungeheures
Schneetreiben entfachte, bildete ſich über dem ſchmutzigen
Brei eine dichte, weiße Schicht. Das große, grüne Tor
des alten Landgerichtes war wie in eine weiße Decke ge
hüllt und immer noch peitſchte der Wind neue Flocken
darauf. Und wie gegen das große Tor, ſo peitſchte der
eiſtge Wind die großen Flocken auf die vielen Menſchen,
die vor dem Tore harren. Die erſten von ihnen waren
ſchon ſeit 6 Uhr da, Leute, die mit dem erſten Morgen
zuge von Stramitz hergekommen. Bauern und etliche in
Lodenanzügen, mit grünen Aufſchlägen, die ſte als Jäger
kenntlich machten. Zuerſt hatten die Leute in einem in der
Nähe befindlichen Kaffeehauſe geſeſſen, ſobald ſie aber ge
ſehen hatten, daß ſich vor dem Tore des Landgerichtes
Menſchen angeſammelt, veeilten ſie ſich, auch hinzukommen
Keiner wollte zurückbleiben, weil jeder fürchtete, er könnte
keinen Einlaß mehr finden, wenn er ſich nicht gleich vor
das große Tor drängte, ſobald es geöffnet wurde. Gegen
8 Uhr fuhren ſogar ein paar Equipagen vor. Jhre Jn-
ſaſſen, ſeine Damen und Herren in koſtbaren Pelzen,
ſchloſſen ſich der harrenden Menge an trotz des Schnee
kreibens. Endlich nach 8 Uhr kam Bewegung in die Menge
bor dem Tore. Von innen wurde der Schlüſſel umge
dreht. Nun begann ein Schieben und Drängen. Aber bald
ertönte eine weithin hörbäre Männerſtimme: „Ordnung
halten! Diejenigen Herrſchaften, die Einlaßkarten beſitzen,
bitte zum Südtore!“

So großes Intereſſe hatte ſeit Menſchengedenken kein
Prozeß erweckt, wie dieſer, der nach faſt ſechsmonatiger
Unterſuchung beute ſtattfand die Schwurgerichtsverbhand-

lungHafen. gegen den angeblichen Mörder ſeiner Gattin, de
Baron Hans von Brieſendorf-Kleß.

Um 9 Uhr war in dem geräumigen Schwurgerichts-
ſaal, in dem leicht amphitheatraliſch anſtrebenden Zu
hörerraum, kein Platz mehr frei. Es herrſchte ein faſt un
erträglicher Geruch von feuchten Kleidern. Das Gewirr
von halblaut geſprochenen Worten erſtirbt plötzlich. Die
Leute recken ſich und ſtarren in den Saal; der Gerichtshof
erſcheint. Jn der letzten Bankreihe des Zuhörerraumes er
heben ſich die Leute, um beſſer zu ſehen. Einer war längſt
aufgeſtanden, ein Herr im Pelzrock, den er jetzt zurückge
ſchkagen hatte. Das gelblichgrüne, magere Geſicht war von
einem ungepflegten, ſtark ergrauten Vollbart umgeben, die
unſtäten Augen, die tief in den Höhlen lagen, ſuchten ver
geblich einen Ruhepunkt zu gewinnen.

Als der Gerichtshof in den Saal trat, drückte der
Mann ein vereitgehaltenes Opernglas mit beiden Händen
vor die Augen. So ſtand er an die ſchmutziggraue Rück
wand gelehnt und blickte in den Saal.

Links, in erhöhten Bänken, ſaßen die Geſchworenen,
rechts von der Gerichtstafel der Verteidiger. Davor, auf
der Anklagebank, der Angeklagte. Auf den richtete der
Mann in der letzten Reihe des Zuhbörerraumes jetzt ſein
Glas. Das alſo war der Mann, den Annette geliebt hatte.
Jung, vornehm und trotz der üblen Situation, in der er
ſich befand, ein Bild der Geſundheit.

Es wurde ganz ſtille in dem Saale. Die Verleſung
der Anklage begann. Weſſel ſetzte ſich und hielt die Rechte
an das Ohr, um beſſer zu hören. Er war begierig, zu
hören, wie die Tat ſich nach der Meinung des öffentlichen
Anklägers abgeſpielt habe.

Zuerſt ein Lob der auf ſo grauſame Weiſe ums Leben
gekommenen Frau, die, nach dem tragiſchen Ende ihres
erſten Gatten in tiefſte Trauer geſtürzt, endlich wieder
einen Zuſammenhang mit dem Leben zu finden trachtete
Sie reiſte in der Welt umher, um Ruhe zu gewinnen.
Eine Zeugin, ein Mädchen, das die Ermordete ſpäter zu
ſich ins Haus genommen, wird bezeugen, daß die Lebens-
freude der Baronin Brieſendorf die Annahme eines
Selbſtmordes ausſchließt.

ihrem frühen Hinſcheiden haben,

Von den Herren Sachverſtändigen im Schießfach
werden wir hören, daß die tödliche Wunde aus aller
nächſter Nähe zugefügt worden iſt. Daher war es Aufgabe
des Gerichts, den Schuldigen zu ermitteln. Die Unter
ſuchung war eine ſchwierige. Wer von allen Menſchen, mit
denen die Ermordete verkehrte, konnte ein Intereſſe an

nachdem ein Raub-
mord oder ein Mord aus Rachſucht in keiner Hinſicht zu
beweiſen war Die Exmordete hat kaum ein Jahr nach dem
Hinſcheiden ihres erſten Gatten einen an Jahren viel
jüngeren Mann geheiratet, den Angeklagten Hans Heim ich
Freiherrn von Brieſendorf-Kleß.

Der eigene Vetter des Angeklagten, Maximilian Frei
herr von BrieſendorfHertling, konnte nicht verhehlen, daß
die Ehe ſeines Vetters nicht aus Liebe geſchloſſen wurde,
ſondern lediglich aus dem Grunde, weil die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe des Angeklagten eine reiche Heirat not
wendig erſcheinen ließen. So wurde die Witwe Annette
von Lüblinſka die Gattin des Freiherrn von Brieſendorf.
Während der Hochzeitsreiſe erkrankte die Ermordete und
büßte die letzten Reſte jener Jugendfriſche ein, die über ihr
Alter getäuſcht haben. Es wird durch Zeugen erwieſen
werden, daß das gegenſeitige Verhältnis der Eheleute von
da ab häufig Formen annahm, die für beide Teile un
erträglich ſein mochten, unter denen aber die gealterte
Frau, die mit geradezu krankhafter Liebe an dem Manne
hing, beſonders zu leiden hatte.

Der Angeklagte hatte kein Vermögen. Er war viel
mehr vor ſeiner Verheiratung verſchuldet; die Ermordete
hat im Einvernehmen mit dem Vetter des Angeklagten,
Freiherrn Max Brieſendorf in München, alle Schulden
des Angeklagten bezahlt. Er befand ſich alſo in materielle
Abhängigkeit von der Ermordeten, und es ſoll zu einen
Vorhalt dieſer Tatſache ſeitens der Baronin Brieſendorf
gekommen ſein. Um ſo auffälliger iſt es, daß die Ermordete
gleich nach ihrer Rückkunft von der Hochzeiksreiſe ein voll
gültiges Teſtament errichtete, mit dem ſie ihren Gatten, den
Angeklagten, zum alleinigen Erben ihres beträchtlichen
Vermögens einſetzte. Es darf angenommen werden, daß
der Angeklagte hierüber informiert war (Fortf.



Bezirkokindertreffen in Annahurg am 28. Auguſt 1927.

In großer Anzahl hatten ſich die Knaben und Mädchen
der Kinderabteilungen mit ihren Führern der Turnvereine Anſa
burg Cölſa, Arnsneſta, Falkenberg, Jeſſen, Schmerkendorf, und
Domsdorf in Annaburg eingefunden. 317 Kinder traten zu
den Wettkämpfen an, ein Zeichen, daß das Kinderturnen einen
wichtigen Beſtandteil der Deutſchen Turnerſchaft bildet. Bereits
am Sonnabend trafen 180 Kinder in Annaburg ein und wurden
mit Muſik nach der Jugendherberge geleitet, wo ſie zum größten
Teil auch übernachteten. Der Vorſitzende des Männerturnvereins
v. 1881, Herr Schmidt, begrüßte die Kinder auf dem Markt
platz mit dem Hinweis, daß ſie hier auf hiſtoriſchem Boden
ſtänden und erinnerte an Kurfürſt Friedrich den Weiſen, Luther
und Hindenburg, ferner auch daran, daß vor dem Kriege in
beiden militäriſchen Anſtalten recht reges Leben geherrſcht hat,
das aber infolge des ſogenannten Verſailler Friedensvertrages
leider erloſchen iſt.

Am Abend verſammelten ſich die Kinder zu einem Ti.
abend in der Turnhalle. Nach einem gemeinſamen Lied trugen
die einzelnen Kinderabteilungen Lieder und Volkstänze vor; be
ſonders gefielen hierbei die Abteilungen Schmerkendorf und
Annaburg. Den Schluß bildete das Kaſpertheater des Bezirks
kinderturnwartes Lehrer Werth Jeſſen, das die Anweſenden in
beſte und launigſte Stimmung verſetzte. Um 10 Uhr begaben

ſich die Kinder in der vortrefflich eingerichteten Jugendherberge
Zur Ruhe, während die Führer und Kampfrichter unter Vorſitz
des BezirksOberturnwarts SchuhmannFalkenberg zu einer
Sitzung zuſammentraten, um die ſchwebenden Fragen hinſichtlich
der Wettkämpfe zu beſprechen.

Am anderen Morgen waren die Kinder ſchon früh auf den
Beinen, denn das Wettkampfieber hatte ſie nicht lange ſchlafen
laſſen. Die Morgenzüge brachten noch weitere Teilnehmer, ſo
daß zu den Wettkämpfen um 10 Uhr 172 Knaben und 145
Mädchen antraten. Das Wetter hatte ſich zum Guten geändert
und wurden dadurch auch vortreffliche Leiſtungen erzielt Nach
Beendigung der Wettkämpfe wurden die Kinder in der Jugend
herberge verpflegt, eine Rieſenarbeit, die Frau Piwowarzik mit
einigen Helfern erledigte. Um 1 Uhr wurde zum Feſtzug an
getreten. Nach Beendigung desſelben wurde gleich zu den all
gemeinen Freiübungen angetreten, die aus Bewegungen des
käglichen Lebens zuſammengeſetzt waren und unter Muſikbegleitung
der Kapelle Rohr einen guten Eindruck machten Anſchließend
daran hielt nach den Vorſprüchen zweier Schüler, der Bezirks-
vorſitzende, Herr Lehrer FuhrmannCölſa, die Feſtanſprache, wo
bei er beſonders auf die Wichtigkeit des Kinderturnens hinwies
und die Kinder ermahnte, allezeit treu zur Deutſchen Turner
ſchaft zu ſtehen und im Sinne Jahns in unſerer großen Ge
meinſchaft mitzuarbeiten. Beſonderer Dank gebühre auch der
Gemeinde Annaburg, die trotz der Not der Zeit für die Jugend
eine Herberge geſchaffen hat, die muſtergültig in jeder Hinſicht
iſt. Redner ſchloß mit einem Gut Heil auf Volk und Vaterland.
Den Nachmittag füllte noch aus das Gemeinturnen an den
Geräten, Handballſpiele, Staffettenläufe, Volkstänze und Ringen
Allzuraſch verflogen die Stunden und der Höhepunkt des Feſtes,
die Siegerverkündigung rückte heran. Nach einigen ermahnenden
Worten des Bezirkskinderturnwartes wurden den Siegern Eichen
kränze und Eichenſträußchen überreicht und an den ſtrahlenden
Geſichtern konnte man erkennen, wie ſehr die Kinder ſich dieſer

Anerkennung freuten
Nachſtehend die erſten Sieger der einzelnen Wettkämpfe
Knaben 13 Jahre, Sechskampf: 1. Schmidt Herbert, Annaburg
108 Punkte; 12 Jahre, Dreikampf: I. Klage Werner, Falken
berg 59 Punkte; 10 und 11 Jahre, Dreikampf: 1. Aulich Kurt,
Falkenberg 68 Punkte; 9 Jahre und jünger, Dreikampf: I.
Müller Gerhard, Falkenberg 69 Punke. Mädchen: 13 Jahre,
Dreikampf I. Zwiebel Hildegard, Falkenberg 71 Punkte;
12 Jahre, Dreikampf: J. Thiele Alice, Jeſſen 65 Punkte
10 und II Jahre, Dreikampf: I. Schulze Olga, Schmerkendorf
67 Punkte; 9 Jahre und jünger, Dreikampf: 1. Möller Urſula,
Annaburg 39 Punkte;

Ferner erhielten folgende Annaburger Kinder noch Preiſe
Knaben 13 Jahre, Sechskampf:

4. Herrmann Heinz, 100 Punkte; 6. Krüger Albert, 96 Punkte
6. Diecke Erich, 96 Punkte; 8. Jäger Werner, 94 Punkte
II. Kronbügel Erwin, 91 Punkte; 12. Schneider Siegſried
90 Punkte

Füllner Arnold, 4 1 Punkte

Knaben: 10 und Il Jahre, Dreikampf:
4. Walter Reinhold, 61 Punkte; 19. Radetzki Gerhard, 41 Punkte;

Knaben 9 Jahre und jünger, Dreikampf:
2. Koſiol Hubert, 60 Punkte; 5. Thinius Walter, 50 Punkte;
7. Lehmann Erhard, 45 Punkte 8. Freidank Heinz, 38 Punkte
II. Schröder Herbert, 33 Punkte 12. Scheibe Horſt, 31 Punkte

Mädchen 13 Jahre, Dreikampf
2. Arndt Elſe, 68 Punkte 6. Heſſe Hildegard, 50 Punkte
7. Koplin Hedwig, 49 Punkte; 7. Pankrath Käthe, 49 Punkte
8. Schlobach Charlotte, 48 Punkte; 9. Ullrich Leni, 47 Punkte
10. Krüger Erna, 46 Punkte; 13. Koſiol Elfriede, 41 Punkte

Mädchen 12 Jahre, Dreikampf
3. Kaufmann Jlſe, 57 Punkte; 6. Schulze Erna, 54 Punkte
6. Peſchel Grete, 54 Punkte 9. Fichte Hertha, 50 Punkte;
10. Bea Hildegard, 49 Punkte 12. Dörre Martha, 17 Punkte
14. Meyer Hildegard, 46 Punkte 17. Hientzſch Gertrud, 42 Punkte;

Mädchen 10 und 11 Jahre, Dreikampf
2. Arndt Charlotte, 62 Punkte 6. Haſelbach Gertrud, 50 Punkte
7. Krüger Hildegard, 45 Punkte 9. Roſt Johanna, 43 Punkte

Mädchen 9 Jahre und jünger, Dreikampf
2. Füllner Lieſelotte, 35 Punkte 3. Strotbäumer Hanna, 33 Punkte
4. Oſterwald Urſula, 32 Punkte; 5. Jäger Giſela, 31 Punkte

Arbeiter-Gruppen-bängerfeſt in Annahurg,

Der Arbeiter Sängerbund (Gruppe Wittenberg) veranſtaltete

am Sonntag hierorts ſein GruppenSängerfeſt, an welchem Ver
eine aus Jeſſen, Kleinwittenberg, Pieſteritz und Wittenberg in
anſehnlicher Zahl teilnahmen. Den Auftakt bildete ein Kommers
im Bürgergarten, der äußerſt gut beſucht war und alle Beſucher
vollbefriedigt haben dürfte. Eingangs desſelben entbot Sanges
bruder Wunram vom Verein „Concordia“ den auswärtigen Gäſten
den Willkommensgruß. 3 Jahre ſeien verfloſſen, ſeitdem die
Sangesbrüder und Sangesſchweſtern in Annaburg nicht wieder
zuſammen gekommen ſeien ſei auch das morgige Gruppen
Sängerfeſt deſſen Zweck ſei, uns geſanglich im kleinen Kreiſe
näher zu kommen ſicht ſo großzügig wie das Bezirksſängerſeſt
1924, ſo wollen wir den Gäſten doch zeigen, daß auch der
Annaburger Verein noch lebt, und beſtrebt iſt, an ſeinem Teile
dazu beizutragen, daß der deutſche Arbeitergeſang blühe und
gedeihe. Hierauf brachte der Geſang Verein „Concordig“ unter
Leitung ſeines Dirigenken, Herrn Muſikdir. Rohr, als Begrüßungs
lied „Auf Freunde, laßt das Lied erklingen“ wirkungsvoll zu
Gehör, welchem Kleinwittenberg-Pieſteritz „Brüder zur Sonne,
zur Freiheit“ folgen ließ. Hierauf nahm der Gruppenvorſitzende
des Sängerbundes Wittenberg das Wort und führte unter
anderem folgendes aus Seit Jahren gehe das Beſtreben dahin,
GruppenSängerfeſte abzuhalten, und es ſei das erſte Mal, daß
die Gruppe Wittenberg ein ſolches veranſtalte. Leider vermiſſe
er eine Anzahl von Vereine, deren Ausbleiben bedauerlich ſei.
Weshalb man GruppenSängerfeſte abhalte, beantwortete Redner
dahin, daß nur auf ſolchen die Möglichkeit gegeben iſt, daß jeder Ver
ein gehört werde, was bei größeren Veranſtaltungen nicht gut
durchführbar ſei. Darum müßten die Gruppenfeſte möglichſt von
allen Vereinen beſucht werden. Das Ausbleiben der Vereine
möge ſeinen Grund auch darin haben, daß viele für das Bundes
ſängerfeſt in Hannover rüſten, und vielleicht auch darin, daß
Annaburg im vorigen Jahre der Veranſtaltung in Wittenberg
fernblieb. Redner forderte ſodann zum regen Beſuch des Bundes
feſtes in Hannover auf und wünſchte dem Arbeiter Geſang ein
weiteres Blühen und Gedeihen. Nunmehr traten die anderen
Vereine mit ihren geſanglichen Darbietungen auf den Plan
Der Gemiſchte Chor Jeſſen brachte unter ſehr guter Betonung
in inniger Weiſe „O du Heimat meiner Jugend, dein gedenkt
ich alle Zeit“ zum Vortrag, das allgemeinen Beifall auslöſte.
Der Annaburger Gemiſchte Chor ließ Die Nachtigall“ und der
Frauenchor „Die Roſe im Tal“ folgen. Beide Lieder, welche
namentlich an den I. Tenor hohe Anforderungen ſtellen, gelangen
klangrein und ſicher. Lebhaften Beifall fand der Männerchor
Pieſteritz mit dem temperamentvoll vorgetragenen Volkslied „Jn
einem kühlen Grunde“ und der Frauenchor Wittenberg, der mit
dem Liede Mein Mütterlein“ erfreute. Aeußerſt lebhaft und
mit guter Betonung ſang der Gemiſchte Chor Wittenberg „Mit
uns zieht die neue Zeit“, wo wir eine Dame den Dirigentenſtab
ſchwingen ſahen Als Schluß folgte „Weltfrieden“ vom Gemiſchten
Chor Pieſteritz, deſſen Refrain in „Allen Völkern Frieden, Frieden

Friede jedem Menſchenherz“ ausklang, woinit der unter
haltende Teil zu Ende war, dem noch ſchnell ein kleines Tänz
chen folgte. Der Sonntag begann mit der Probe der Maſſen

chöre. Gegen 11 Uhr erfreuten die Vereine neben dem Konzert
der Rohr'ſchen Kapelle auf dem Marktplatz mit mehreren Geſangs
vorträgen, die allſeitig Beifall fanden. Der Nachmittag brachte
ſodann unter ſchattigen Bäumen des Bürgergarten wucchtige
Maſſenchöre und Darbietungen der einzelnen Pereine. Es würde
zu weit führen, jede Darbietung im einzelnen zu würdigen jeder
Verein war beſtrebt, hier ſein Beſtes zu geben und die Be
friedigung der Beſucher fand in reichen Beifallsſpenden beredten
Ausdruck Dem Nachmittagskonzert wäre ein beſſerer Beſuch zu
wünſchen geweſen. Der Sängertag, der vom ſchönſten Wetter
begünſtigt war, endete mit einem flotten Ball und erſt in der
Frühe des Montags ſchieden die letzten, mit dem Bewußtſein
ſchöne und gemütliche Stunden in Annaburg verlebt zu haben.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am 31. ds. Mts. feiert das Land

wirt Richard Krügerſſche Ehepaar Silberhochzeit. Herzlichen
Glückwünſch!

Es wird wieder Sommer.
Seit Ende der vergangenen Woche hat ſich der Himmel

doch noch einmal aufgeklärt. Es ſah ſchon ſo aus, als ob der
Sommer mit der erſten Auguſthälfte abſchließen wollte, und
die Meteorologen beſtätigten dies ſogar noch. Jetzt hat ſich
aber über Europa ein umfangreiches Hochdruckgebiet
entwickelt, das den Witterungsumſchlag herbeigeführt hat.
Gkeichzeitig damit hat ſich die Temperatur faſt überall um
7 bis 8 Grad Celſius erhöht. War doch das Thermometer in
einigen Gegenden, ſo in Zürich, auf weniger als
10 Grad Celſius heruntergegangen. Das ſchöne,
warme Wetter ſoll nun für die nächſten Tage anhalten, da der
Luftdruck eine ſeltene Stabilität zeigt. Die ſchwachen Winde
aus öſtlicher Richtung haben bei dem warmen Wetter einen
erfriſchenden Charakter. Die Ausflügler und vor allem die
Landleute werden das gute Wetter begrüßen. Nicht zuletzt
bedeutet es einen Gewinn für die Kurorte, die in den
letzten Wochen infolge der vorzeitigen Abreiſe vieler Gäſte

großen Schaden erlitten haben.
Eine öffentliche Aufforderung zur Abgabe einer

Steuererklärung für die Gewerbeſteuer nach dem Gewerbe
kapital für das Rechnungsjahr 1927 erläßt das Finanzamt
in heutiger Nummer. Es wird beſonders darauf hingewieſen,
daß die Friſt zur Einreichung mit dem 10. Septbr. abläuft

Vorſicht auf der Straße Bei den vielen Unglücks
fällen auf der Straße, die ſich immer wieder ereignen, kann
nicht oft genug davor gewarnt werden, vorſichtig zu ſein
und die Kinder von der Straße fernzuhalten. Die Kinder
ſind einmal auf der Straße ſelbſt gefährdet, ſie gefährden
aber auch andere; der Verkehr ſtockt; es entſteht die Unruhe
und unnütze Aufregung, wobei das Publikum nicht immer
gerecht iſt. Von Erwachſenen darf man erwarten, daß ſie
die Verkehrszeichen kennen und beachten, von Kindern nicht.
Darum ſind Kinder von der Straße tunlichſt fernzuhalten.

Kino-Schau. Palaſt- Theater. „Jn Treue ſtark“.
Vor einem jubelnden, begeiſterten Publikum wurde am
Donnerstag im „Capitol“ der EikoMarineſilm der National
Film A.G. „Jn Treue ſtark“ zum erſten Male gufgeſuührt.
Der Jubel galt den prächtigen Aufnahmen von der Fahrt der
deutſchen Flotte nach Spanien und Otto Gebühr, dem Haupt
darſteller des Films. Eine deutſche Filmexpedition konnte an
der erſten großen Auslandsfahrt unſerer Reichsmarine nach dem
Kriege teilnehmen, und unter der Regie Heinrich Brandts wurde
der Flottenbeſuch in Spanien geſchickt mit einem Liebesſpiel
verwoben, dem kleinen Roman eines deutſchen Matroſen mit
einer Spanierin. Man ſieht das Leben und Treiben an Bord
eines deutſchen Linienſchiffes, ernſte und heitere Bilder, ſieht die
Schönheiten Palmas und empfindet noch einmal mit Stolz, wie
herzlich unſere blauen Jungen von dem gaſtfreien Spanien auf
genommen wurden. Otto Gebühr iſt Kommandant eines
Linienſchiffes, der gute Typ eines deutſchen Marineoffiziers.
Cläre Rommer und Aud Egede Niſſen ſind anmutig und natür
lich in allen Wechſelfällen des „Lebens“, wie es ihnen das
Spiel vorſchreibt. Ein prächtiger Matroſe iſt Paul Richter,
von der frohen, ſiteghaften Lebensluſt, die wir heute an unſeren
blauen Jungen ſo lieben, wie einſtmals. Im harmoniſchen
Dreiklang haben ſich Reichsmarine, Künſtler und Filmgeſellſchaft
zuſammengefünden, um dem deutſchen Volke einen im beſten

im Hafen.
Roman von Jda Bock.

76 e enHier fuhr Hans in die Höhe, er wollte ſprechen, doch
ſein Verteidiger drückte ihn auf ſeinen Sitz zurück. Auch
der Ankläger hatte einen Augenblick innegehalten, und der
Vorſitzende ſchien bereit, Hans von Brieſendorf zurecht-
zuweiſen.

„Jch wiederhole,“ fuhr der Ankläger fort, „es darf
ohne weiteres angenommen werden, daß der Angeklagte
ich hierüber nicht in Unkenntnis befand. An dem dem
Morde vorangegangenen Tage ſoll es, wie Zeugen ve
unden werden, wieder zu einem heftigen Auftritt zwiſchen
dem Angeklagten und ſeiner Gattin gekommen ſein. Den
Anlaß hierzu ſoll ein junges Mädchen gegeben habenFräulein Eliſabeth von Luütter aus München, die auf
Stramitz als Geſellſchafterin der Ermordeten lebte Ein
Kinverſtändnis des Angeklagten mit der genannten jungen
Hame konnte im Zuge der Unterſuchung nicht feſtgeſtellt
werden. Gewiß iſt aber, daß der Angeklagte an dem
ritiſchen Tage eine Reiſe nach Salzburg unternahm, und
daß an demſelben Tage, angeblich im Auftrage der
Baronin Brieſendorf, auch Fräulein von Lutter, wenn
iuch zu einer anderen Stunde, nach Salzburg fuhr. Die
Annahme des öffentlichen Anklägers, daß der Angeklagte
ſelbſt es geweſen, der ſeine Frau dazu bewog, Fräulein
on Lutter an jenem Tage fortzuſchicken, gerade an jenem
Tage, ſcheint aus dem Grunde vollkommen gerechtfertigt,
veil hierdurch jene Perſon aus der Nähe der Baronin
Brieſendorf entfernt war, die ſonſt unausgeſetzt ihre Be
leitung bildete Es ſcheint, daß der Angeklagte ſeine
Gattin bewogen hat, ihn an jenem Abend im Pavillon zu
rwarten. Das Gewehr, eine Doppelflinte, ſchien er, wie
zus den Ausſagen des Gutsinſpektors Penzler hervorgeht,
ſchon am Vormittag bereitgeſtellt zu haben. Den Inſpektor
Penzler ſelbſt hatte der Angeklagte von dem Gut entfernt,
dem er ſich von ihm auf dem eine halbe Stunde von dem

Pavillon entlegenen Anſtande erwarten ließ. Aus alledem

mußte für die Anklagebehörde die Notwendigkeit hervor
gehen, daß der Mord an der Baronin Brieſendorf ein im
voraus berechneter und für die Sicherheit des Täters vor
ſichtig erwogener war.

„Nur ganz zum Schluß,“ fuhr der Staatsanwalt
fort, „das heißt, nach der Tat, ſcheint den Angeklagten
die überlegene Ruhe verlaſſen zu haben. Anſtatt ſoſort
Lärm zu ſchlagen und nach einem Arzt zu ſchicken, was
das natürlichſte geweſen wäre, ſchlich er zu dem
Fenſter des Zimmers, in dem er Fräulein von Lutker
vermutete. Sie war tatſächlich auch die erſte, die
von dem Morde erfuhr, und ſie iſt es geweſen, die
der Gutsinſpektor Penzler gemeinſam mit dem An
geklagten an der Leiche der Baronin in dem Mittel
raum des Pavillons vorfand. Eine genaue Unterſuchung
der nächſten Umgebung des Pavillons hatte ergeben, daß
außer den durch genaue Meſſung feſtgeſtellten Fußſpuren
des Barons, die von der Station Stramitz bis zu der
kleinen Gartenpforte des Parkes von Stramitz leiteten,
noch eine andere Fußſpur entdeckt wurde. Die Nach
forſchungen haben jedoch ergeben, daß um die kritiſche
Zeit oder kurz vor derſelben weder in Stramitz ſelbſt
noch in der Nähe des Gutes irgendeine verdächtige Perſon
bemerkt wurde. Auch das Dienſtperſonal der kleinen
Eiſenbahnſtation Straämitz vermochte feſtzuſtellen, daß vor
oder nach der Mordtat außer dem Baron Brieſendorf, an
deſſen Ankunft aus Salzburg der Stationsvorſteher ſich
genau erinnert, keine andere Perſon einen Zug in Stra
mitz verlaſſen oder beſtiegen hätte. So darf wohl an
genommen werden, daß die zweite Fußſpur auf dem
Waldwege von der Station zum Parke von Stramitz von
irgendeinem Spaziergänger oder Holzſucher herrührt, der
mit der Tat in keinerlei Zuſammenhang gebracht werden
könne. Auch ein weiteres Moment ſcheint belanglos. Jn
der Nähe des Pavillons wurde nämlich ein kleiner, etwas
angeroſteter Schlüſſel gefunden, der zu der kleinen Pforte,
die direkt in den Wald führt, und der, wie ſich herausſtellte
der Baronin Brieſendorſf gehörte. Dieſer Schlüſſel iſt
von dem Angeklagten nicht benutzt worden, vielmehr hat
die Unterſuchung ergeben. daß der Angeklagte den von ihm

benutzten Schlüſſel kurz vorher von dem Inſpektor Penzler
erhalten habe. Der im Park gefundene Schlüſſel ſcheine
von der Baronin verloren zu ſein. Vielleicht hatte ſie,
von Sehnſucht nach dem abweſenden Gatten getrieben, die
Abſicht, ihm durch den Wald entgegenzugehen. Sie hatte
vor, die kleine Pforte zu öffnen, auf dem Wege dahin ließ
ſie den Schlüſſel fallen, vermochte ihn in der ſchon herr-
ſchenden Dunkelheit nicht aufzufinden und mußte ihr Vor
haben darum aufgeben. Sie kehrte in den Pavillon zurück,
und war nun in der Falle, die der eigene Gatte ihr gelegt
hatte

Weſſel, der auf ſeinem Platz an der Wand geſpannt
zugehört hatte, zog, als der öffentliche Ankläger der zweiten
Fußſpur im Walde erwähnte, die Unterlippe zwiſchen die
Zähne und horchte ſchärfer auf. Je weiter der Staats
anwalt aber in ſeiner Anklage kam, deſto höhniſcher wurde
der Geſichtsausdruck Weſſels. Als der Staatsanwalt ge
endet hatte, ließ Weſſel das Opernglas, das er vis jetzt
unaufhörlich vor die Augen gehalten hatte, ſinken und
lehnte ſich zurück. Er überlegte: Wenn er jetzt während
der kleinen Pauſe, die der Verleſung der Anklage ſolgte,
hinausging? Wem konnte dies auffallen Es konnte
auch keinen Verdacht erregen, wenn er jetzt zu Lydia ging,
ſeinen Koffer packte und davonfuhr. Die Schweſter hatte
Zeit, ihre Habſeligkeiten langſam zu veräußern und ihm
nachzukommen, irgendwohin, wo er ſicher war und ein
neues Leben beginnen konnte. Das war doch auch Lydias
Abſicht geweſen.

Warum hatte er ſich dann dieſer Gerichtsverhandlung
ausgeſetzt, die ihn ja doch in eine gewiſſe Unſicherheit
brachte Er mußte einfach. Mußte! Jn aller Frühe
war er unter dem Vorwande, einen Ausſlug machen zu
wollen, davongegangen. Die Schweſter ahnte wohl nicht
einmal, wo er ſich befand. Während er ſo dachte, ſaß er
mitten unter Menſchen, die nur Neugier oder Senſations
i e und ſtarrte vor ſich hin. Warum ging er
nicht?

Fortſetzung folgt.)
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Sinne des Wortes nationalen Film zu ſchaffen. Der Beſuch
iſt ſehr zu empfehlen, zumal dieſer Film außerdem als Film
höchſten volksbildenden Wertes anerkannt wurde.

Theater. Am kommenden Donnerstag bringt das
Rheiniſche Volkstheater die beſtens bekannte Operette „Der Graf
von Luxemburg“. Wohl an allen Bühnen iſt dieſes Werk
begeiſtert aufgenommen worden und es wird ſicher auch bei uns
ein voller Erfolg werden. Beſonders bekannt dürfte wohl der
originelle Schlager ſein „Das iſt der Graf von Luxemburg der
all ſein Geld verjuxt“, Auch die veizende Melodie „Mädel klein,
Mädel fein oder „Biſt du's lachendes Glück, das ſo vorüber
zieht Die Vorſtellung iſt ſehr gut vorbereitet durch genügend
Proben, Ausſtattung uſw. Die Muſik wird ausgeführt von der
Kapelle Rohr. Beſonders zu erwähnen ſei, das es der Direktion
gelungen iſt, für dieſen Abend einen Gaſt aus Berlin zu ver
pflichten. Trotz der hohen Unkoſten ſind die Eintrittspreiſe die
ſelben geblieben und iſt der Vorverkauf im Goldenen Ring
bereits eröffnet. Da viele Karten vorbeſtellt ſind, dürfte es rat
ſam ſein, beizeiten Karten im Vorverkauf zu löſen. Der Anfang
iſt wie gewöhnlich auf 29 Uhr feſtgeſetzt. Auch gibt die Direktion
bekannt, daß ſie für Vereine, ſowie Verbände mit geſchloſſenen
Vorſtellungen zu billigſten Preiſen zur Verfügung ſteht.

Schweinitz, 26. Auguſt. Der faſt 36 Stunden
anhaltende Regen, ſowie die vorher ſchon niedergegangenen
Regenmaſſen haben die ganze Elſtergegend wieder in einen
See verwandelt. Aber nicht nur die an der Elſter gelegenen
Aecker, ſondern auch die entfernt liegenden ſind überſchwemmt.
An vielen Stellen ſieht man Hafermandeln im Waſſer ſtehen
oder loſe liegenden Hafer im Waſſer umherſchwimmen. Eben
ſo verhält es ſich aber auch mit anderen Fruchtarten und
Grummet, Es hat nun doch bald den Anſchein, als ſollte
die hieſige Bevölkerung nicht mehr froh werden. Zahlreich
ſind die Klagen über Faulen der Kartoffeln. Die Näſſe
war auch hierfür zu viel

Torgau. Ein ſchweres Straßenbahnunglück iſt in Leipzig
durch die Geiſtesgegenwart eines Straßenbahnführers noch

Vor der Straßen

er er et

Der Duft frischer Milch,
das zarte Aroma von Molkereibutter

sind die appetitanregenden Eigenheiten
ger Rama Margarine.

Aber Rama befriedigt auch den einmal rege gewordenen
Appetit: sie hat denselben Fettgehalt und Nährwert wie
Butter. Sie bräunt in der Pfanne vom leichten Flelgelb. bis
zum tiefen Braun, ohne zu spritzen.

Kurzum, Rama Margarine unterscheidet sich von Bitfter
nur durch den billigen Preis. Für I Mark erhalten Sie
ein Pfund

nahenden Wagenzuges erkannte die Gefahr, brachte ſeinen
Wagen zum Stehen und eilte dem leeren Anhängerwagen
entgegen, ſprang auf die Plättform und brachte den Wagen
kurz vor ſeinem Wagenzug zum Stehen. Dem jungen Mann
wird dieſer leichtſinnige Streich teuer zu ſtehen kommen.

Sitzenroda, 29. Auguſt. Ein recht bedauerlicher Anglücks
fall ereignete ſich heute vormittag 10 Ahr in Schildau.
Der Landwirt Emil Sieſte aus Sitzenroda führte einen
Breltertransport. Jn der Sitzenrodager Straße gerieten die
auf dem Wagen befindlichen Bretter plötzlich ins Rutſchen,
und Sieſte ſtürzte ſo unglücklich vom Wagen, daß er nach
wenigen Minuten verſtarb.

Schmannewitz, 28. Auguſt, Vor dem Grundſtück
Torgauerſtraße 11 in Leipzig wurde die 38 Jahre alte, ledige
Arbeiterin Frieda Hulda Olto, gebürtig aus Schmannewitz,
mit zerſchmetterten Armen und anderen ſchweren Verletzungen
bewußtlos aufgefunden. Beim Eintreffen des Sanitäts
automobils war die Frau bereits verſchieden. Wie ermittelt
werden konnte, hat die Arbeiterin durch einen Sprung aus
dem Fenſter ihrer im vierten Stockwerk des Hauſes gelegenen
Wohnung ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht. Als
Grund für den verzweifelten Schritt wird Liebeskummer
angegeben.

Halle, 23. Auguſt. Auf dem Provinzialtag der er
blindeten Krieger der Provinz Sachſen und des Freiſtagtes
Anhalt, der am Sonntag in Halle ſtattfand, wurde mitge-
teilt, daß die deutſche Kriegsblindenſtiftung nach Abzug aller
Ankoſten einen Reinertrag von 290 000 Mark gebracht habe.
Die Rundfunkſammlung der Oberpoſtdirektion Halle brachte
22000 Mark. Aus dieſen Mitteln ſollen die Kriegsblinden
jetzt mit Radiogpparaten verſorgt werden.

Halle. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde einem
Scherenſchleifer, der ſoeben erſt nach achtmonatiger Gefangen-
ſchaft aus dem Halleſchen Zentralgefängnis entlaſſen war
Und nun ſeine Erſparniſſe in Höhe von 170 Mark bei ſich
trug, auf einer Promenadenbank, wo er ſich in der Trunken
heit niedergeſetzt hatte, ſein ganzes Geld und ſein Paket mit

e

mußte in beſinnungsloſem Zuſtande dem Krankenhaus Alk
ſtadt zugeführt werden, wo er am Abend des gleichen Tages
ſeinen Verletzungen erlag.

Stendal, 24. Aug. Der „Apoſtel“ Guſtav Nagel will
in ſeiner Heimat Arendſee ein Kurhaus errichten Sein
Entwurf hierfür iſt von der Ortspolizeibehörde zwar abge
lehnt, liegt aber bereits der nächſten Jnſtanz, dem Regierungs
präſidenten in Magdeburg, mit einer entſprechenden Beſchwerde
vor. guſtavs Kurhaus ſoll eine Art Hotel werden, deſſen
Baukoſten auf 60 bis 80000 Mark veranſchlagt find. Auf
die Frage, woher er das Geld zum Bauen nehmen wolle,
hat nagel erwidert, das geld bringt der libe gott“

Leimbach bei Mansfeld, 23. Auguſt. Jn unſerem
Städtchen iſt die Ruhr ausgebrochen. Da die Krankheit
ſich weiter auszubreiten droht, mußten auf Anordnung des
Kreisarztes die Schulen geſchloſſen werden. Auch einige
Geſchäftsleute mußten ihre Läden ſchließen

Zeitz, 25. Aug. (Gasvergiftung)) Die 21jährige
Tochter des hieſigen Meſſerſchmiedemeiſters König hatte auf
einem Gaskocher Waſſer zum Kochen aufgeſtellt. Jnfolge
Müdigkeit legte ſie ſich nieder und ſchlief ein. Das inzwiſchen
zum Sieden gekommene Waſſer verlöſchte die Flamme, ſo
daß das Gas ausſtrömte und den Tod des blühenden
Menſchenlebens herbeiführte. Wegen Abweſenheit der Eltern
wurde das Unglück erſt nach Stunden bemerkt.

Bad Sulza, 22. Auguſt. Eine Zwangsverſteigerung
wegen rückſtändiger Steuern hat im Rathaus ſtattgefunden.
Das Ergebnis der Verſteigerung war überaus kläglich. Es
iſt ſo recht kennzeichnend dafür, wie heutzutage ganze Wirt
ſchaftsbetriebe wegen augenblicklicher Zahlungsunfähigkeit
vernichtet werden können, ohne daß dem eigentlichen Zweck
der Verſteigerung, Geld als Gegenwert für die verſteigerte
Ware zu bekommen, gedient wird. Man leſe und ſtaune:
für drei Strickmaſchinen wurden in dieſer Verſteigerung
11 Mark, für einen Kutſchwagen 15 Mark (der Ladenpreis
für einen Kinderſpielwagen iſt höher) und für einen Tafel
wagen 37 Mark bezahlt

Jena, 23. Auguſt. Jn Schweina wurden der Arbeiter
Roth und deſſen Ehefrau verhaſtet. Roth in geſtändig,
ſeine 72jährige Mutter, mit der er Erbſtreitigkeiten hatte,
erwürgt zu haben. Die Leiche hatte er, um Selbſtmord

dies eine Wort ſagt alles, wenn
um den Ankauf einer

MNahma seine
handelt, denn

ſind in jeder Hinſicht vorbildlich.
H

nahme, daß ich die hieſige

übernommen habe.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Wilhelm Seibert
Bezirksvertreter
Anngaburg, Feldſtraße 15.

Singer Nähmaſchinen

Der geehrten Einwohnerſchaft von Anna
burg und Umgegend zur gefl. Kenntnis

Bezirlks Vertretung
Beſichtigen Sie bitte, ohne jeden Kauf
zwang, unſere Singer Nähmaſchinen.
Radeln, Hel und Erſatzteile am Lager.

Tanz Anterrtecht
vor Anny Langer. e

Dienstag, den 30. Auguſt, abends 8 Uhr 2
nächſte Unterrichtsſtunde.

eWeitere Anmeldungen noch erbeten
im Hotel „Waldſchlößchen“.

Ia 3ln den un guiegenfänger
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.beginnt wieder ein

Kurſus
für Kraſtwagen u. 8
Motorradſührer.

Anmeldungen bei

Walter Thomas

Statt Karten
Hildegard (Irieh

Otto Rrügen

grüssen als

IVCCDlttDDD Annaburg Bernburg

Goldener Ring Annaburg.

Gaſtſpiel Fritz Wilde-Verlin.

Operette in 3 Akten von Franz Lehar.

Rheiniſches Volkstheater.
Donnerstag, den 1. September, abends 8 Ahr

„Der Graf von Luxemburg“

28. Kugust 1927

C Dääe

Annaburg, Friedhofſtr. 20.

8

Frachtbriefe

Verlobte 8

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
und für die troſtreichen Worte des Herrn Paſtor
Biedermann, ſowie die überaus reichen Kranz-
ſpenden bei dem ſchmerzlichen Verluſt unſeres
lieben, unvergeßlichen kleinen IIschemns ſagen

a

ehe

J
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wir auch im Namen unſerer Eltern und Ge 5
Vorkommende Geſänge: Hoch der Graf von Luxemburg. ſchwiſter herzlichen Dank.
Ein Stübchen ſo klein Ich bring Dir, bring Dir BübchenBiſt du's lachendes Glück Lieber Freund man greift Willi Lehmann und Frau.
nicht nach den Sternen Mädel klein, Mädel fein Erehe er e geht in Ponarinzer Pogt die eben e

einem Alten juſtament beim Schopf uſw. eNeue Bühnenausſtattung! Muſik Kapelle RohrEin Kegenſchirm Freiwillige Verſteigerung. Baſere Zuls Wie Bern
den e Am Mittwoch, den 31. Auguſt, vormittags von Vorverkauf e r h trotz hoher
ſelben gegen Erſtattung der 10 Ahr ab, verſteigere ich in Annaburg, Alter Um gütige Unterſtützung vittet e Direktion
Anzeigenbühren in der Ge Holzplatz im Schloß:
ſchäftsſtelle d Ztg. abtzoten 15 Bauleitern, 15 Kalkkäſten, 2 Karren, las lege
oeseos es 12 Waſſereimer, 100 qm beſchlageneEin älterer 30 mm Rüſtbretter, 17 Rüſtböcke 1,50 Achtung Nur Mittwoch Uhr: Achtung

„Am Treue stark!“Knecht und 2 m, 1 Leitergerüſt für Maurer
und Anſtreicher, 2 Kalkbänke, Hand 8 Akte von Seemanns Freud und Leid aus deutſchem

2 Geiſt, für deutſchen Geiſt.für ſofort geſucht. wagen, er. 6 Ztr. Drahtnägel, 26 be Dieſer Film iſt der zweite Teil des deutſchen Films:
Buqggisch-

Heute, Dienstag,

ſchlagene Fenſter und Türen u. a. m. Die eiserne Brant-

nachm. 6 Uhr

rie n den Hauptrollen Otto Gebühr (Kapitän Dietriöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Die Sachen Hartung), Cläre Rommer (Frau Hartung).
ſind faſt alle ungebraucht.

Verkauf von unſortierten
und ſortierten

Außerdem:
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin. Drei tüchtige Zimmerleute.

e r eFrüh Kartoffeln Weißſtüekkalt und
PertlansSementtrifft am Mittwoch feiſch ein. Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

Wilhelm Kunze ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Genußreiche Stunden haben Sie im Palafttheater.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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WVollen Sie cückstänclig erschei-

gen? tieute öfner mar die
Schuhcreme-Oose durch ein-
faches Orches des Oeßre

hes diese aufsehenerregende, umwsl-
zende Neuerung aufzuweisen. Es ist
also ihr Vortell, wenn Sie ausdrücklich

Jugendliche haben Zutritt!
Ergebenſt ladet ein Frau A. Maiwald.

vor dem Gaſthof „Stadt
Berlin“.

Gut Ruhlsdorf.



Amtlicher Teil
Oeffentliche Aufforderung

zur Abgabe einer Steuererklärung für die Gewerbeſteuer
nach dem Gewerbekapital für 1927.

I

Eine Steuererklärung iſt abzugeben für alle gewerbeſteuer
pflichtigen Unternehmen,

I. die ſeit dem 1. April 1927 in Gemeinden, die nicht die
Bemeſſung der Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme
beſchloſſen haben, oder in Gutsbezirken Betriebsſtätten
ünterhalten haben, falls das Gewerbekapital am 1. 1. 1927
oder an dem in das Kalenderjahr 1926 ſallenden letzten
Abſchlußtag bei Neugründungen nach dem 1. 1. 1927,
am Tage der Gründung den Betrag von 3000
überſtiegen hat;

für die vom Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes
eine Steuererklärung beſonders verlangt wird.
Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des Betriebs

abzugeben. II,
Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten

werden aufgefordert, die Steuererklärung unter Benutzung
des für ſie vorgeſchriebenen Vordrucks Muſter Gew. 37 ſowie
Unternehmen mit Betriebsſtätten in verſchiedenen preußiſchen
Gemeinden einſchließlich Muſter Gew. 38 bis zum 10. Sepibr.
1927 bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, in
deſſen Bezirk ſich die Leitung des Antkernehmens befſindet,
einzureichen. Liegt der Ort der Leitung außerhalb Preußens,
ſo iſt der Wohnſitz des beſtellten Vertreters, hilfweiſe die
preußiſche Betriebsſtätte, maßgebend, in der die höchſte Lohn
ſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung können von dem
unterzeichneten Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes
bezogen werden. Auch werden Vordrucke im Kreisausſchußbüro

Kreishaus hierſelbſt während der Dienſtſtunden von
8 bis 12 Ahr abgegeben. Die Steuererklärung iſt ſchriftlich

zweckmäßig eingeſchrieben einzureichen oder mündlich
dem Vorſitzenden des zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchuſſes
gegenüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom
Empfang eines Vordrucks S e nicht abhängig

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer
erklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der
Steuererklärung angehalten werden auch kann ihm ein
Zuſchlag bis zu 10 v. H. des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages
auferlegt werden.

IV.
Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinterziehung

der Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital wird beſtraft.
Auch ein fahrläſſiges Vergehen gegen die Steuergeſetze
(Steuergefährdung) wird beſtraft.

Torgau, den 24. Auguſt 1927.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes für den

Veranlagungsbezirk Kreis Torgau. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 30. Auguſt 1927.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Ziegenbockkörung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 26. Juli

1927, betreffend die bevorſtehende Ziegenbockkörung, bringe
ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der Körtermin für
die Gemeinden Annaburg und Purzien auf Freitag, den
2. September, nachm. 6 Ahr, am Gaſthof zur Weintraube
abgehalten wird.

Von der Kreiskörung ſind befreit diejenigen Ziegenböcke,
die im Herdbuch des Ziegenzuchtverbandes in der Provinz
Sachſen eingetragen ſind und für die ein entſprechender
Abſtammungsnachweis vorgelegt werden kann. Dieſe Böcke
ſind jedoch zwecks Kontrolle im Körtermin ebenfalls mit
vorzuſtellen.

Die Ortsbehörden beauftrage ich, dafür zu ſorgen, daß
die anzukörenden Ziegenböcke auf den vorſtehend angegebenen
Plätzen, die mit den erforderlichen Einrichtungen zum Anbinden
der Tiere zu verſehen ſind, zuſammengezogen werden.

Auch werden die Herren Gemeindevorſteher der Körorte
erſucht, den Körungen beizuwohnen oder im Behinderungsfalle
einen Vertreter zu ſtellen.

Torgau, den 24. Auguſt 1927.
Der Vorſitzende der Kreisausſchuſſes. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 30. Auguſt 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Geſchäftsmieten und Gewerbeſtener.

Zur Veranlagung in Preußen 1927.
Nach den für 1925/26 geltenden Beſtimmungen war bei

den ingemieteten Räumen oder mit gemieteten Betriebs
mitteln arbeitenden Unternehmen der volle Miet oder Pacht
zins für gemietete oder gepachtete Grundſtücke Gebäude,
Räumlichkeiten uſw. dem nach den Vorſchriſten des Reichs
einkommenſteuergeſetzes feſtgeſtellten Gewerbeertrag hin
zuzurechnen. Durch dieſe Beſtimmung haben ſich ſchwere ſteuer
liche überlaſtungen ergeben. Der Gewerbeertrag wurde durch
die Hinzurechnung der Mieten geſteigert. Da für die Mehr
zahl der Gewerbetreibenden die Veranlagung 1925/26 eine
ſchwer tragbare Steuerlaſt darſtellte, waren Proteſte in der

Sffentlichkeit die Folge.
Durch das Geſetz vom 8. März 1927 haben die Beſtimmun

gen über die Hinzurechnung des Miet und Pachtzinſes zum
Gewerbeertrag denn auch eine weſentliche Anderung erfahren,
die bei der jetzigen Gewerbeertragſteuer- Veranlagung 1927 erſt
nalig Anwendung findet.

Der Preußiſche Landtag hat eine Regelung be
ſchloſſen, die mit Rückſicht darauf. daß der Finanzausagleich

Beilage zu Nr. 103 der Annaburger Zeitung.
T J

ttoch immer nicht endgültig geregelt iſt, nur einſtweilig iſt. Neſe
Regelung beſtimmt, daß nicht zu den abzugsfähigen Betriebs

ausgaben der Teil der Miet und Pachtzinſen gehört von den
dem Gewerbebetrieb dienenden gemieteten und gepachteten
Grundſtücken, Gebäuden, Räumlichkeiten und Betriebsmitteln,
der über die von gleichartigen Betrieben unter ähnlichen Verhält
niſſen üblicherweiſe gezahlten Miet und Pachtzinſen hinaus
geht, und ein Viertel der nach Ausſcheidung der vorbezeichneten
Beträge verbleibenden Miet und Pachtzinſen.

Beiſpiel zur Veranlagung.
Der Privatmann A., welcher Hauseigentümer iſt, ver

mietet an B, der ein Schuhwarengeſchäft betreibt, einen Laden
zu einem Jahresmietzins von 2000 Mark. Dieſer Mietpreis
ift ortsüblich. A. iſt nicht gewerbeſteuerpflichtig. Jn dieſem
Falle werden dem B. bei der Veranlagung 1927 zu dem nach
den Vorſchriften des Reichseinkommenſteuergeſetzes feſtgeſtellkten
Einkommen aus Gewerbe (Schuhgeſchäft) von 2000 Mark
gleich 500 Mark hinzugerechnet. Wäre im vorliegenden Falle
ein übermäßig hoher Mietzins von z. B. 4000 Mark vereinbart
ſo wäre dem B. außer dem Viertel von 500 Mark der Teil der
Miete, der über den ortsüblichen Betrag hinausgeht
en 2000 2000), alſo insgeſamt 2500 Mark dem gewerb
ichen Einkommen zuzurechnen.

Außerordentlich ſchwierig wird die Feſtſtellung ſein, welcher
Betrag der Miete oder Pacht im Einzelfalle als ortsüblich
anzuſehen iſt. Maßgebend iſt immer die von gleichartigen
oder ähnlichen Betrieben zu zahlende Miete. Auch die Ver
hältniſſe müſſen hierbei ähnliche ſein. Es geht alſo nicht an,
daß man die Miete einer Bäckerei mit der Miete eines Kon
fekkionsgeſchäftes vergleicht. Außerdem iſt zu berückſtchtigen,
ob die Gewerbebetriebe in gleich guter Geſchäftsgegend
liegen, ob es ſich um Eckgeſchäfte handelt uſw.

Sonderregelüng greift Platz, wenn der Miet und Pacht
u zum gewerbeſteuerpflichtigen Ertrage eines Unternehmens

es Vermieters oder Verpächters gehört, wenn z. B. eine
Brauerei eine Gaſtwirtſchaft an einen Gaſtwirt verpachtet
Liegt in ſolchen Fällen die Leitung des Unternehmens des
Mieters oder Pächters in derſelben Gemeinde wie die Leitung
des Unternehmens des Vermieters oder Verpächters, ſo gehört.
der Miet und Pachtzins in voller Höhe zu den abzugsfähigen
Betriebsausgaben. Dieſe Regelung ſindet alſo Anwendung,
wenn der Vermieter ebenfalls ein Gewerbetreibender iſt und
die Miete zum gewerbeſteuerpflichtigen Ertrag ſeines Unter
nehmens gehört. Zu beachten iſt, daß in dieſen Fällen die
Gewerbebetriebe ſowohl des Vermieters als auch des Mieters
in derſelben Gemeinde liegen müſſen.

Ein anderer Fall.
Eine Brauereiaktiengeſellſchaft vermietet einem Gaſtwirt

eine Schankwirtſchaft für jährlich 6000 Mark (ortsüblicher Miet
zins). Brauerei und Gaſtwirtſchaft befinden e in derſelben
Gemeinde. Jn dieſem Falle iſt dem Gaſtwirt keine Miete zum
gewerblichen Einkommen zuzurechnen. Anders iſt es, wenn
die Leitung der Unternehmen in verſchiedenen Gemeinden liegt.
Befindet ſich z. B. die Brauerei in dem Orte A. und die Gaſt
wirtſchaft in dem Orte B., ſo muß dem Gaſtwirt von
6000 S 1500 Mark zum gewerblichen Einkommen zugerechnet
werden. Wäre im letzten Falle ein übermäßiger Mietpreis
von 10 000 Mark vereinbart, ſo wäre dem Gaſtwirt zuzurechnen

2 von 6000 1500 o 000 6000 4000, insgeſammt
alſo 5500 Mark.

Die Feſtſtellung, ob der Miet oder Pachtzins über das
Kbliche Maß hinausgeht, wird beſonders e ſein, wenn
Mieter und Vermieter Ehegatten, verwandt oder verſchwägert
Le wenn es ſich um das Verhältnis zwiſchen Mutter UndTochtergeſellſchaft handelt, wenn der Vermieter an dem Unter
nehmen des Mieters ſonſt in irgendeiner Weiſe beteiligt iſt,
wenn der Mietzins nach dem Umſang des Unternehmens (Umes Ertrag oder dergl.) bemeſſen wird uſw.

F. Menzendorf, Steuerinſpektor.

Nah and Fern.
O Sir Sefton Brancker über die deutſche Luſtfahrt. Der

Direktor der britiſchen Zivilluftfahrt, Sir Sefton
Brancker, der die wichtigſten deutſchen Flugplätze und
Flugzeugfabriken beſucht hat, gab eine begeiſterte Schil
erung ſeiner Eindrücke. Die Deutſchen haben nach ſeiner

Meinung die Zivilluftfahrt mit großem Mut orgaäniſiert.
Brancker ſprach ſeine lebhafte Befriedigung über das
freundſchaſtliche Zuſammenwirken der Zivilluftfahrt
Deutſchlands und Englands aus.

O Verhaftung zweier falſcher Arzte. Die Kriminal
polizei verhaftete in Berlin den angeblichen Natur
heilkundigen, den Muſikprofeſſor Paul Bergel
und den angeblichen praktiſchen Arzt Dr. Berg, unter
deſſen Namen im Süden Berlins ein Heilinſtitut betrieben
wurde. Beide ſtehen im dringenden Verdacht, den Tod
der 19jährigen Sekretärin Wilhardt, die bei dem Muſik
profeſſor in Stellung war, durch eine unſachgemäße Ope
ration herbeigeführt zu haben. Sie hatten von Medizin
kaum eine Ahnung.

O Zuſammenſturz eines unterirdiſchen Laufgrabens.
In Könnern (Prov. Sachſen) brach durch Zuſammenſturz
eines bisher unbekannten unterirdiſchen Laufgrabens, der in
der Zeit des Dreißigjährigen Krieges als Zu
fluchtsſtätte gedient hatte, der Rathausanbau ein. Die
Wohnung eines Polizeiwachtmeiſters, der dort unter
gebracht war, rutſchte drei Meter in die Tiefe.

O Schweres Sprengſtoffunglück. Bei Straßenbau
arbeiten an der Hohen Straße in Bad Schwalbach er
eignete ſich ein ſchweres Unglück. Mehrere Arbeiter waren
mit dem Weg ſprengen von Felſen beſchäftigt,
als plötzlich aus bisher unbekannter Urſache ein Spreng-
ſchuß vorzeitig losging, wodurch gewaltige Felsmaſſen
abſtürzten, die fünf Arbeiter begruben. Zwei
davon konnten nur als Leichen aus den Felsmaſſen ba
freit werden.

O Großfeuer bei Darmſtadt. Bei der Firma Jordan
in Darmſtadt brach im Dachſtuhl über der Lackierwerk
ſtatt ein Großfeuer aus, das große Vorräte an Slen,
Lacken, Seegras und Holz vernichtete. Das Feuer konnte
ſchließlich auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

O Wahnſinnsepidemie auf einem Rettungsboot. Der
ſeit längerer Zeit vermißte ſchwediſche Dampfer „Drygve
erlitt am 14. Auguſt im Finniſchen Meerbuſen Schiffbruch
und ging unter. Während das Rettungsboot in den fol
genden Tagen auf dem Meere trieb, wurden zwei Paſſa
giere wahnſinnig und ſprangen über Bord.
Die Beſatzung folgte ihnen nach. Zuletzt wurde der Kapi
tän wahnſinnig und würde von dem noch über
lebenden Matroſen über Bord geworfen. Der Matroſe
wurde ſpäter von einem finniſchen Motorſchoner ge
borgen und in ein Krankenhaus in Kalmar eingeliefert.

Dienstag, 30. Auguſt 1927.

in2jolLokales und Provinzielles.
Beginn und Ende Leiſe meldet ſich das Kommen

des Herbſtes, der Sommer vergeht. Die Zugvögel ſammeln
ſich ſchon, auf den Feldern wird es leer. Schon löſen ſich
auch die erſten Blätter von den Bäumen, Trauer beſchleicht
das Menſchenherz. Der Sommer neigt ſeinem Ende zu
und will uns verlaſſen. So vergeht alles Schöne, und die
Menſchen reden und klagen darüber. Sie fühlen ſich um
ihren Sommer betrogen, aber wann fühlten ſie ſich nicht
betrogen! Wir erwarten immer zu viel vom Leben und
meinen, es müßte uns alles Glück in den Schoß fallen
Wenn ein Kind geboren wird, überhäufen wir es mit guken
Wünſchen, jedes Lebensjahr laſſen wir mit einem Feſt
beginnen, und wenn dann der Ausgang nicht ſo iſt wie der
Anfang, dann murren und jammern wir. Wiſſen wir nicht,
daß zuviel Glück wie zuviel Sonne wirkt? Die Sonne hat
ſchaffende Kraft nur dann, wenn ſie unterbrochen wird von
Regentagen, von tauigen Nächten, auch von Gewittern, ohne
Wind kann nichts reifen. Warum alſo immer dies Jagen
nach ſchönem Wetter im Leben, warum nicht mehr Einſicht,
meine Freunde Wir werden geboren und müſſen wieder
aus dieſer Welt hinaus. Ohne daß wir gefragt werden,
kommen wir hier an, auch das Ende unſeres Lebens können
wir uns nicht ſetzen, wenn wir nicht gewaltſam in ſeine
geheimnisvollen Funktionen eingreifen wollen. Was zwiſchen
dieſem Oeffnen der Augen und ihrem Schließen liegt, iſt
unſer Leben, Beginn und Ende, für den einen kürzer, für
den anderen ſo lang, daß es ihm zur Qual wird. Die alte
Frage wird nie verſtummen, was denn nun eigentlich das
Leben ſei. Es bleibt ein Rätſel, und die Löſung dieſes
Rätſels iſt dem Verſtande nicht möglich, man muß ſie ſich
ſchenken laſſen durch den Glauben. Ehe der Menſch geboren
wird, glaubt die Mutter an ſein Kommen, denn ſie fühlt es
Er iſt noch nicht ſichtbar, aber er wird kommen. Lange ehe
er ſtirbt, ahnt er ſeinen Tod voraus, er rechnet mit dieſem
Tode, trotzdem er ihn noch nicht erlebt hat, das Ende wird
kommen. Zwiſchen Anfang und Ende liegt die ganze Herrlich
keit, deiner Sehnſucht, deiner Schmerzen. Das iſt in deine
Hand gegeben. Schaffe, daß du etwas Rechtes damit anzu
fangen verſtehſt, damit es ſich verlohnt hat zu leben, und
dieſes Leben die Grundlage eines anderen ſei. „Noch iſt
es Tag, da rühre ſich der Mann; es kommt die Nacht, wo
niemand wirken kann!“

Die Bauernhochſchule Neudietendorf veranſtaltet
vom Montag, den 26. September, bis zum Mittwoch, den
2. November, einen neuen Mädchen-Aufbaulehrgang, deſſen
Leitgedanke chriſtlich völkiſche Lebensgeſtaltung der Land
mädchen und Landfrauen ſein ſoll. Der Lehrplan behandelt
Pflichten und Rechte nach Sitte und Brauch, Geſetz und
Verfaſſung, in Bezug auf Familie, Gemeinde, Heimatl, und
Vaterland. Jede Woche findet eine größere Tages wanderung
oder Beſichtigung ſtatt. Die Abende werden gemeinſam im
Heim der Bauernhochſchule mit Beſprechung der tagsüber
gehörten Vorträge, mit deutſchen Spielen und deutſchem Ge
ſang ausgefüllt. Die Koſten des Lehrganges einſchließlich
Mittageſſen, aller warmen Getränke und freier Wohnung
im Heim betragen 60. Mark, ferner iſt Zubrot mitzu
bringen. Anmeldungen zu dem Lehrgang können an den
Leiter der Bauernhochſchule Dr. Mögling-Neudietendorf bei
Erfurt vder beim Kreislandbund Torgau erfolgen.

Eine Warnung für Landwirte. Jn einem Dorfe
bei Hildesheim ließ ein Landwirt den Lagerraum für künſt-
liche Düngemittel reinigen und die zuſammengekehrten Reſte
auf den Dunghaufen ſchütten. Am anderen Tage fand man
zwei Gänſe tot auf, ohne nach der Todesurſache zu forſchen.
Schon am nächſten Tage erkrankten zwei Rinder und ein
Bulle, die ſich auf dem Düngerhaufen getummelt hatten.
Alle drei Tiere gingen ein.

Ernteausſichten im Spreewald. Die Regen-
güſſe der letzten Tage haben im Spreewald die Ausſichten
für die Hafer- und Hackfruchternte vernichtet. Ebenſo kann
man den zweiten Schnitt der Grundwieſen als verloren an
ſehen. Der Hafer beginnt auszuwachſen. Die Kartoffeln
faulen, die Rüben ſind im Wachstum zurückgeblieben und
ſtehen unter Waſſer. Sämmtliche Arbeit und aufgewandte
Mühe iſt umſonſt geweſen.

Cöthen, 25. Aug. Einer Anvorſichtigkeit, die anſcheinend
unausrottbar iſt, fiel im benachbarten Zehmitz das 18fährige
Dienſtmädchen Anna Ziemer zum Opfer. Beim Grasmähen
trat es vor die gerade haltende Mähmaſchine. Plötzlich
ruckten die Pferde an, und ein Meſſer traf die Unglückliche
ſo wuchtig, daß der linke Fuß faſt durchſchlagen wurde. Jm
Cöthener Kreiskrankenhauſe, wohin man die Verletzte ſofort
ſchaffte, mußte der Fuß am Anterſchenkel abgenommen werden.

Halle, 25. Aug. Zwei ſentionelle Millionenprozeſſe
werden im Winterhalbjahr hier zur Verhandlung kommen.
Die Hauptverhandlung im Stadtbankprozeß, in der ſich außer
Stadtbankdirektor Berger ca, 15 Angeklagte zu verantworten
haben, wird vorausſichtlich im November ſtattfinden. Die
ſehr umfangreiche Anklageſchrift iſt bereits in Druck gegeben
worden. Die Verhandlung wird mehrere Wochen in An
ſpruch nehmen. Der zweite Rieſenprozeß iſt der Leunaprozeß.
Hauptangeklagter iſt in dieſem Falle der Malermeiſter Schön
feld aus Leipzig, der bei Malerarbeiten im Leunawerk durch
zu hoch angegebene Rechnungen mehrere Millionen ſich zuviel
hat bezahlen laſſen.

Neuſtadt a. d. O. 283. Auguſt. Der Finanznot
unſerer Stadt wollen hieſige Steuerzahler in einem Schreiben
an den Stadtrat durch frauenfeindliche Steuervorſchläge auf
helfen. Das ſtädtiſche Defizit ſoll durch eine Bubikopfſteuer,
eine FrauenSpazierſtockſteuer, eine Florſtrumpfſteuer und
Lackſchuhſteuer gedeckt werden.



Land und Hausvwirtſchaftliches

Warzentauben.
Unter Warzentauben verſteht man ſolche Raſſen, die

durch ſtark aufgetriebene warzige oder wulſtig erſcheinende
Naſenhaut und runzelige, fleiſchige oder warzige Augen
ringe ſich auszeichnen und einen kräftigen, keilförmigen
Schnabel haben. Sonſtige gemeinſame Eigenſchaſten
dieſer meiſt erſt in neuerer Zeit aus dem Orient eingeführ
ten und daher auch oft unter dem Namen vrientaliſche
Raſſen zuſammengefaßten Tauben ſind ihre kräftigen,
eckig erſcheinenden Köpfe, ihre unbeſiederten Füße und die
gewöhnlich einfarbige, ſatte und glänzende Befiederung.

Jm übrigen unterſcheiden ſich die in dieſer Gruppe
zuſammengefaßten Raſſen nicht unweſentlich durch Er
ſcheinung, Größe
und Eigenſchaften
Wir bilden hier zwei
Schläge ab, die beide

aus England zu uns
gekommen ſind. Der
erſte iſt die ſog. Dra
chentaube, vielfach
auch mit dem eng
liſchen oder franzöſi
ſchen Namen Dragon
benannt. Sie er
reicht die ſtattliche
Länge bis zu 40 Zen
timetern, hat einen e
geraden, dicken, feſt
ſchließenden Schna
bel, wobei der Un
terſchnabel faſt eben
ſo ſtark iſt wie der
Oberſchnabel, eine dreieckige, harte und glatte Schnabel
warze des Oberſchnabels, ſehr harte und feſte, jedoch
ziemlich glatte und ſchmale Augenringe, große, feurigrote
oder dunkle Augen, eine aufrechte, kühne Haltung, ſehr
breite Schultern und kräftige, auf dem Schwanz auf
liegende Flügel. Der Schwanz iſt ſo kurz, daß er den
Boden nicht berührt. Das harte Gefieder iſt meiſt ein
farbig. Am verbreitetſten ſind wohl die blauen Dragons
mit ſchwarzen Binden, doch kommen auch andere Farb
ſchläge außer Schwarzen häufig vor. Die Dragons

wurden früher in Eng
land in zwei Unterraſſen,
hauptſächlich in London
und Birmingham, gezüch-
tet, kamen erſt ſpät nach
Deutſchland und gewan
nen ſich hier raſch Lieb
haber. Sie beſitzen viele
Vorzüge, denn ſie ſind
ausgezeichnete Brüter, zie
hen ihre Jungen mit Liebe
und ſicher auf, liefern in
folge ihrer Größe einen
geſchätzten Braten, werden
mit Erfolg zu Kreuzungen
mit leichteren und unzu
verläſſigeren Raſſen be
nützt und bringen ihrem
Beſitzer kaum jemals eine
Enttäuſchung. Nur wollen
ſie entſprechend ihrer Größe
geräumige Schläge und
freien Ausflug, und ſie

ſind, wie es ihr ganzes Weſen ausdrückt, Kampfnaturen,
daher unverträglich und mit kleineren Raſſen nicht zu
ſammenzuhalten

Sehr nahe verwandt mit ihnen iſt die jetzt ſo oft ge
nannte, aber vielen Taubenliebhabern noch immer nicht
von Angeſicht bekannte engliſche Schautaube (Show Homer),
die unſer zweites Bild zeigt, eine kaum ein halbes Jahr
hundert alte Raſſe, bei deren Züchtung die Drachentaube
mit verwendet wurde. Auch ſie iſt von ſehr kräftiger
Geſtalt. Bei der Beurteilung dieſer urſprünglich von den
Engländern nur zu Ausſtellungszwecken gezüchteten Taube
kommt es weſentlich auf den Kopf an. Von oben geſehen,
müſſen Schnabel und Kopf einen nach dem Schnabel
ſtumpf ſich zuſpitzenden Keil ohne jede Bogenlinie an den
Seiten bilden. Dagegen ergibt ſich in der Profilanſicht
des Kopfes die in unſerer zweiten Abbildung ſichtbare,
ſchön rundgewölbte Linie von der Schnabelſpitze über die
Schädelhöhe bis zum Nacken. Auch hier ſind Ober und
Unterſchnabel möglichſt gleich ſtark, die hier weiße Ober
ſchnabelwarze iſt im Gegenſatz zur Drachentaube ſehr flach
und fein geadert, das mit einem ſchwarzgrauen, ſchmalen
Perlrande umgebene perlweiße Auge ſoll möglichſt tief
liegen, d. h., ſo weit wie möglich unterhalb der Schädel
wölbung, aber in der Mitte des Kopfes ſitzen. Auch hier
unterſcheidet man verſchiedene Färbungen, die genau in
allen Einzelheiten vorgeſchrieben ſind, wie es ſich bei einer
ausdrücklich zu Ausſtellungszwecken im klaſſiſchen Lande
der Ausſtellungen gezüchteten Taube von ſelbſt verſteht.
Bevorzugt werden die dunklen und ſtumpfen Farben. Das

harte und kurze Gefieder liegt dicht an. Der Nutzwert
dieſer Schautaube wird nicht hoch veranſchlagt und die
Zucht ſcheint einige Schwierigkeiten zu bereiten, ſo daß
ſie nur für fortgeſchrittene Züchter in Frage kommt. Das
iſt wohl der Grund, warum die Show Homers, ſo häufig
ſie auch als Sehenswürdigkeit genannt werden und ſo all
gemein bekannt daher jetzt ihr Name in Züchterkreiſen iſt,
dennoch nur eine beſchränkte Verbreitung in Deutſchland
gefunden haben, obwohl ſie hier ſchon vor etwa 30 Jahren
eingeführt wurden.

Der Anterſatz im Bienenſtock.
Mancher Jmker, namentlich der Anfänger in der

praktiſchen Bienenzucht, nimmt noch wenig darauf Bedacht,
in welchem Zuſtande der ſogenannte Unterſatz vor der
Dracht in den Bienenſtock oder korb einzubringen iſt. Die
Folge davon iſt dann gewöhnlich, daß die Arbeitsbienen
wahl- und planlos ihren Zellenbau ausführen, auf
eine Art und Weiſe, die ein richtiger Jmker niemals dulden
darf. Soll daher der Zellenbau der Bienen in einer ge
ordneten, für den Züchter möglichſt vorteilhaften Weiſe ſich
vollziehen, dann dürfen nie die leeren Unterſätze in den
Stock kommen, ſondern gleichwie dies beim Honigaufſatz
ſtets die Regel iſt, es müſſen auch die Jmker jeden Unter

ſatz zuerſt mit künſtlichen Mittelwänden aus Wachs
Rähmchen ausſtatten. Es ſollten alſo den Bienen u
ganze Mittelwände zur Verfügung geſtellt werden ſo
veranlaßt man dieſelben um ſo mehr, ſtatt Wetlſelzellen
zu viele der unerwünſchten Drohnenzellen zu bauen
Unterſatz mit acht bis zehn Rähmchen iſt wohl das
richtigſte; wohl jeder Jmker iſt imſtande, einen ſolchen
wohlausgeſtatteten Unterſatz in Geſtalt eines Käſtchens
anzufertigen. Den Deckel desſelben bildet ein genügend
großes Brettſtück, auf welches der Korb oder der dazu
gehörige Kaſten bequem placiert werden kann, was aber
ſtets rechtzeitig zu geſchehen hat, damit die Bienen im
Einbringen von Nektar nicht aufgehalten werden und auch
rechtzeitig mit dem Brutgeſchäft beginnen können.

Die Höhe des Honigraumes hat ſich nach der Größe
der im Stocke in Gebrauch ſtehenden Halbrähmchen zu
richten, doch muß darauf geachtet werden, daß unter
den Rähmchen ſowie zwiſchen den Seitenleiſten und der
Wandung des Käſtchens ſtets noch freier Durchgang von
fünf bis ſechs Millimetern verbleibt. Will jedoch der
Bienenzüchter verhüten, daß die Königinnen in den Unter
ſatz hinabgelangen können, dann bleibt ihm nichts an
deres übrig, als die Rähmchen noch mit einem genau
abgepaßten Abſperrgitter zu überdecken. Wer es im Winter
verſäumt hat, ſolche Unterſätze ſamt Rähmchen anzu
fertigen, kann dies jetzt noch nachholen.

Der anſteckende Galt der Ziegen.
In der Schweiz tritt jetzt der anſteckende Galt (infek

tiöſe Agalaktie) der Ziegen ſeuchenartig in verſchiedenen
Gegenden auf, ſo daß ein Merkblatt zur Be
kämpfung herausgegeben und überall öffentlich be
kanntgemacht werden mußte, welches auch zur rechtzeitigen
Warnung unſerer deutſchen Ziegenbeſitzer überall aufmerk
ſam geleſen werden ſollte. Es lautet:

Die ÜUbertragung der Krankheit erfolgt von Tier zu
Tier ſowie durch Perſonenverkehr.

Durchgeſeuchte Tiere können geſunde Tiere anſtecken,
auch wenn erſtere ſcheinbar wieder geſund ſind.

Die wichtigſten Krankheitsmerkmale des anſeckenden
Galtes in der am meiſten beobachteten Reihenfolge des
Auftretens ſind:

1. Leichtes Fieber mit Abnahme der Milch.
2. Erkrankung des Euters. Dieſes iſt anfangs ge

ſchwollen, vermehrt warm oder ſogar heiß anzufühlen;
die Milch iſt ſalzig, gelblich, flocktg; ſpäter ſchwindet das
Euter ſtark oder bekommt ungefähr baumnußgroße knotige
Verdickungen.

3. Erkrankung der Augen. Tränenfluß mit Lichtſcheute
und Juckreiz; ſpäter Schwellung und Verklebung der
Augenlider mit eitrigem Ausfluß das Auge wird weiß
oder graurot und blind. Die Erkrankung kann ein- oder
beidſeitig ſein.

4. Erkrankung der Gelenke. Die befallenen Gelenke
ſchwellen an, ſind vermehrt warm oder ſogar heiß anzu
fühlen und ſtark ſchmerzhaft; die Tiere gehen lahm.
Meiſtens betrifft es die Vorderknie- und Sprünggelenke.

Dieſe Krankheitsſymptome ſind ſelten alle gleichzeitig
feſtzuſtellen. Die Ziegenbeſitzer, Ziegenhirten und Alpler
ſind verpflichtet, ihre Ziegen gewiſſenhaft zu beobachten
und beim Auftreten einer dieſer Krankheitserſcheinungen
ſofort dem zuſtändigen Kreistierarzt oder dem
inſpektor Meldung zu machen.

Vieh
Kranke Tiere ſind unverzüglich abzuſondern bzw. aus

der Herde herauszunehmen.
Nur bei frühzeitiger Feſtſtellung der Krankheit und

ſofortiger Abſonderung der kranken Tiere iſt eine erfolg
reiche Bekämpfung der Seuche möglich.

ber die Art dieſer verheerenden Krankheit iſt noch
folgendes hinzuzufügen: Der anſteckende Galt iſt wie die
Maul und Klauenſeuche in erſter Linie eine Krankheit
des Blutes. Aus dieſem Grunde können ſozuſagen alle
Organe des tieriſchen Körpers von der Krankheit vefallen
werden. Die Haupterſcheinungen finden wir jedoch am
Euter, an den Augen, an den Gelenken, in der Lunge und
in der Leber. Dementſprechend gibt es mehrere Krankheits-
formen, welche in bezug auf das Krankheitsbild vonein
ander vollſtändig verſchieden ſind. Jn einem Falle kon
ſtatieren wir nur die Erkrankung des Euters, im zweiten
Falle nur die Erkrankung der Augen, im dritten Falle nur
die Erkrankung der Gelenke. Hin und wieder treffen wir
jedoch beim gleichen Tiere zwei oder ſogar alle drei Krank
heitsformen an. Es kann auch vorkommen, daß eine
augenkranke Ziege bei einer andern Ziege eine Erkrankung
des Euters oder der Gelenke auslöſt und umgekehrt

Vermehrter Nutzen der Milchwirtſchaft.

Anregungen des Reichslandwirtſchaftsminiſters.
Bei Begründung der Zolltarifnovelle im Juli d. J.

kündigte Reichslandwirtſchaftsminiſter Schiele im
Reichstage an, daß er mit den Ländern und land wirtſchaft
lichen Organiſationen in Verhandlungen darüber ein
treten werde, was zur Hebung der deutſchen Milchwirt
ſchaft getan werden könne. Jetzt hat nun der Miniſter ein
Rundſchreiben mit Richtlinien an die Landesregierungen
über die Milchwirtſchaft gerichtet, in dem u. a. ausge
führt wird:

Die außerordentlich hohe Einfuhr an Molkerei-
erzeugniſſen aus dem Auslande hat die Rentabilität der
milch wirtſchaftlichen Erzeugung in hohem Maße gefährdet,
wobei die bäuerlichen Beſitzer in erſter Linie getroffen werden.
Auch ſtellt dieſe Einfuhr eine fühlbare Belaſtung der deutſchen
Handelsbilanz dar. Da gegenwärtig Maßnahmen auf zoll
politiſchem Gebiete nicht in Frage kommen, ſo muß auf
anderem Wege verſucht werden, die drohenden Gefahren zu
beſeitigen. In erſter Linie kommt hierbei die Standardiſite
rung der einzelnen Erzeugniſſe in Betracht. Vor allem bei
der Butter iſt es noch nicht gelungen, die Herſtellung von
großen Mengen Ware gleicher Beſchaffenheit und Güte in
einem Umfange erfolgen zu laſſen, wie die Bedürfniſſe des
Marktes es erfordern. Die Erzeugung von Standardware
hängt aber davon ab, daß die Qualität der gewonnenen Milch
und der Milcherzeugniſſe allgemein gehoben wird. Neben
anderem iſt dies Ziel vor allem zu erreichen durch die Ver
beſſerung der techniſchen Einrichtungen fürMilchgewinnung, Milchtransport ſowie der Milchverarbeitung
und durch eine Rationaliſterung der Molkereibetriebe. Vor
allem kommt die Zuſammenlegung un wirtſchaftlich arbeitender
Kleinbetriebe zu leiſtungsfähigen genoſſenſchaftlichen
Betrieben, die Errichtung großer Butter herſtellender Mol
kereien und der Ausbau der groß ſtädtiſchen Milchver
ſorgung in Frage. Soweit für dieſe notwendig werdenden
Umorganiſationen Geldmittel nicht zur Verfügung ſtehen,

will ſich die Reichsregierung für eine Bereitfkelung ver erſor-
derlichen Mittel im Kreditwege einſetzen. Die Landesregie
rungen ſind daher aufgefordert worden, anzugeben, welcherKreditbeträge für ihr Staatsgebiet vorausſichtlich be
nötigt wird und ob eine Verbilligung des Zinsſatzes für
dieſe Kredite geboten erſcheint.

Pflanzen als Wetterpropheten.
Mit banger Sorge legt ſich der Gartenbeſitzer die

Frage vor, wie das Wetter in dieſem Sommer werden
wird. Von dem Witterungsausfall eines einzigen Tages
kann die Arbeitsordnung der nächſten Wochen geſtört
werden. Darum wird jeden Morgen der Stand des Baro
meters geprüft. Nicht genug bekannt iſt vielen, daß auch
manche Pflanzen ſich als ganz ſichere, niemals verſagende
Barometer verwenden laſſen. Da iſt z. B. der unſcheinbare
Holzſchwamm, der zunteiſt auf altem Eichenholz wetter
ſeitig zu finden iſt. Er ſchrumpft bei andauernd trockenem
Wetter zuſammen, während er vor dem Nahen eines
Regens wieder aufſchwillt. Zeigen ſich auf ſeiner Ober
fläche gelbliche Tröpfchen, ſo kann auf eine längere Regen
zeit geſchloſſen werden. Der Gauchheil oder Hühner
damm, ein auf Wieſen und in Gärten wachſendes Unkraut,
zeigt zuverläſſig eine 24 Stunden dauernde trockene Zeit
an, wenn ſeine Blüten bei Tagesanbruch friſch ausſehen
und verbleiben. Sind ſie aber ebenſo wie die Blätter zu
dieſer Zeit matt und zuſammengezogen, ſo kommt bald
ein leichter Regenguß, während ein ſehr ſtarker Regenfall
zu erwarten iſt, wenn die Blüten ganz verſchrumpft ſind
und unter den Blättern verborgen liegen. Hält der Feld
klee ſeine Blüten geſchloſſen, ſo gibt es noch am ſelben Tage
ein Gewitter, auch wenn der Himmel noch ſo klar iſt.
Ahnlich verhalten ſich die auf magerem Boden wachſende
Königskerze und die Gartentulpe. Wer dieſe Anzeichen
einmal beobachten gelernt hat, wird bald bemerken, daß
es noch viel mehr ſolcher beſcheidenen Wetterpropheten in
jedem Garten gibt, die ihrer Sache ſo ſicher ſind wie das

beſte Barometer. eGewöhnung des Hundes ans Waſſer.

Die jetzige Sommerszeit iſt geeignet, Hunden, die
nicht ins Waſſer wollen, ihre Scheu vor dem naſſen Ele-
ment abzugewöhnen. Es iſt dabei empfehlenswert, als
Vorübung mit dem Apportieren zu beginnen. Jſt der
Hund darin firm, dann führe ihn ſein Herr zum Fluß an
eine ſeichte Uferſtelle, um die bisherigen Apportierübungen
vorerſt auf dem „Trockenen“ vorzunehmen. Hat ſich der
Hund an die Umgebung gewöhnt und apportiert er mit
gleichem Eifer, dann wird der zu apportierende Gegen
ſtand, am beſten ein ungefähr 25 Zentimeter langes Holz
ſtück, derart geworfen, daß es halb am Ufer und halb im
Waſſer liegt, ſo daß der Hund beim Aufnehmen genötigt
wird, ins Waſſer zu treten. Scheut er davor nicht zurück,
dann wird das Holzſtück direkt ins ſeichte Waſſer geworfen
und in den daran anſchließenden Apportierübungen die
Entfernung beſtändig vergrößert, bis der Hund ſeine Ab
neigung überwunden haät, worauf es nur fortgeſetzter
Wiederholungen bedarf, um ihn im tiefen Waſſer ſchwim
men zu laſſen.

Selbſtverſtändlich wird dieſes Ergebnis nicht an einem
Tage zu erreichen ſein, ſondern es bedarf häufiger übun
gen. Manche Hunde folgen ihrem Herrn auch ſoſort, wenn
er einen Kahn beſteigt und das Tier ſo lange feſthalten
läßt, bis die Entfernung zwiſchen Ufer und Kahn ſo groß
geworden iſt, daß der Hund den Kahn nicht durch einen
Sprung zit erreichen vermag. Dieſe erſte Schwimmlektion
darf natürlich nur einige Minuten dauern, um das völlig
ungeübte Tier vor dem Ertrinken zu bewahren. Auf
welche Weiſe der Beſitzer des Tieres auch ſeinen Zweck zu
erreichen ſucht, immer iſt jede Gewaltmaßregel ſtreng zu
vermeiden, insbeſondere aber der häufig geübte Gewalt
akt, die Tiere direkt ins Waſſer zu werfen. Dadurch wird
ein Hund total verdorben, denn er geht dann künftig jeder
Waſſerpfütze in weitem Bogen aus dem Wege r

Zum Merken.
Die Spargelfliege hat dieſes Jahr in manchen Gegenden

erheblichen Schaden angerichtet, ſo daß jeder Wink zu deren
Bekämpfung willkommen ſein ſollte. Wir können uns ſoge
nannte Fanghölzer ſchneiden, die im Ausſehen den Spargel
pfeifen gleichen müſſen. Man nimmt dazu ſtarke Triebe von
verſchiedenen Zierſträuchern, kann aber auch jedes andere recht
weiße Holz nehmen, welches dann nur etwas mehr Schnitz
arbeit machen wird als ſtarke runde Triebe. Jn Längen von
etwa 15 bis 20 Zentimeter geſchnitten, werden ſie an einem
Ende abgerundet gleich dem Spargelkopf. Jm Frühjahr
ſteckt man dieſe hölzernen Spargeltriebe in Abſtänden von
einem Meter auf die Spargelbeete und beſtreicht ſie am Kopf
ende mit einem hellen Leim (Fliegenleim). Die eierablegende
Fliege wird dann leicht gefangen. Außerdem müſſen natürlich
ſtändig die Beete kontrolliert werden und die befallenen
Spargelpfeifen, die man an ihrem krummen Wuchs leicht er
kennt, ſind herauszuziehen und zu verbrennen.

Ein Mißbrauch der Obſtbäume. Gar nicht ſelten kann man
in den Gärten in Stadt und Land den Mißbrauch beobachten,
daß Obſtbäume als Stütze und Halt für Wäſcheleinen benutzt
werden. Um die Aſte der Bäume geſchlungen, ſpannt ſich die
Leine ſtraff von einem Baum zum anderen. Die auf diefe
Weiſe miteinander verkoppelten Bäume zerren ſich unter der
ſchweren Laſt der naſſen Wäſche beſonders bei heftigem Wind
gegenſeitig hin und her. Die ſchädlichen Folgen können nicht
ausbleiben; ſie zeigen ſich häufig genug in mit Ungeziefer an
gefüllten hohlen Stellen, die ſich in der Gabelung der als
Stützpunkte der Leine benutzten Aſte gebildet haben. Ver
kümmertes Laub und ſchlecht oder kaum entwickelte Früchte ſind
die weiteren Folgen. Manchès Kränkeln eines Baumes, für
das man keine Erklärung wußte, hat in dem erwähnten Ubel
ſeine Urſache Die Verhaltungsmaßregeln für die Zukunſt
ergeben ſich wohl von ſelbſt.

e a e 20
Das hört man oft, wenn von einer
Reiſe, einer behaglichen Wohnung
oder ſonſt einer Foſtſpieligen Sache
die Rede t Huch Se Fönnen ſich
„ſo etwas leiſten, wenn Ste wieder
apfangen zu paren und Ich J

14-0 Geſpartes auf der Gwroßaſſe anlegen?

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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